Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


NE 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. (Redacteur: E. W. Bou rw ieg.) 


No. 37. Freytag, den 9. May 1828. 


Bekanntmachung. 
Auf die Verfügung des Konigl. General⸗Poſtamts 
ſind zur Bequemlichkeit des Publikums außer dem im 
oſthauſe befindlichen Brief⸗Kaſten auch noch zwei 
Brtef⸗Kaß en ven. im Königl. Packbofe und im Nah⸗ 


hauſe, unter Zuſtimmung der Behörden dieſer Gebäude - 


angebracht worden, in welchen unfrankirte Briefe nach 
Maaßgale der an den Karten angeſchlagenen Verhal⸗ 
tungsregeln niedergelegt werden können. 

Die Abholung der Briefe ans dieſen Brief- Kaſten 
durch Poſt⸗Officianten richtet ſich nach der im Poſten⸗ 
Perzeichniß angegebenen Schlußzeit der abgehenden Po⸗ 
ſten; und muß die Niederlegung der unfrankirten Briefe 
in die Brief⸗Kaſten ! Stunden vor Abgang der Poſſen, 
in dem Brief-Kaften auf dem Königl. Packhofe aber 
vor 4 Uhr Nachmittags in jedem Fall geſchehen, weil 


aus Letzterem — wegen des Schluſſes des Packhofes — 


je Briefe ſchon vor 5 Uhr durch einen Poſt⸗Offieian⸗ 
en abgeholt werden. Stettin, am 5. May 1828. 
f Ober⸗Poſtamt. Balcke. 


Berlin, vom 3. Mai. 

Seine Majeſtat der König haben dem Aſſiſtenz-Ralh 
Dater in Breslau den rothen Adler-Drden dritter Claſſe, 
und dem Feldwebel Gehne vom Iten Bataillon (San⸗ 
gerhauſenſchen) Ilſten Landwehr⸗Regiments, das allge⸗ 
2 Ehrenzeichen zweiter Elaſſe zu verleihen geruhet. 
5 es Königs Mas. haben den Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
Rat Sreulich, von der Regierung zu Breslau, zum 
Hainer Ju eaten u ar 95 . l Nene 

ennen, und das Patent für denſelben 
Alerhchffeltf zu vollziehen gerührt. 


5 „Berlin, vom 5. Mal. 
e e 
„Seinſius zum Ra dem 
richte zu Raumpürg u ernennen geruhet. 


* 


bare Wohlthat in den hie 


Der Kaiſerl. Ruſſ,. Etats⸗Rath und vormalige Pro⸗ 
feſſot a = Schlözer iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt zu 
Bonn ernannt worden. . { 

Hamburg, vom 3. Mat. A 

Morgen wird das dreihunderriährige Gedaͤchtniß der 
geſegneten Herſtellung der reinen Evangeliſchen Lehre in 
Hamburg, welche am 28. April 1528 zu Stande ge⸗ 
bracht wurde, mit Dank gegen Gott fur dieſe unſchatz⸗ 

nenn Proteſtantiſchen Gemein⸗ 
den kirchlich und feſtlich begangen werden. ; 

Wie man mit der Ruf. Poſt verhimmt, konnte in St. 
Petersburg in wenigen Tagen eine öffentliche Erklaͤrung 
in den Tuͤrk. Angelegenheiten erwartet werden. 


, „Von der Nieder⸗Elbe, vom 2. Mat. 

Die Elbe beunruhigt ihre Üferbewobner durch ihren 
ungewöhnlich hohen Waſſerſtand. Bis jetzt haben gluͤck⸗ 
licherweiſe noch keine Duschbruͤche der Deiche ſtattge⸗ 
funden. — Nicht bloß auf dem Main, ſagt der Hamb. 


Correſp. auch auf der Elbe giebt es jetzt Secraͤuber. 


Kuͤezlich wurde ein Havelberger Schiff in der Naͤhe von 
Dömitz don Elb⸗Piräten, welche dieſe Gegend unficher 
machen, beraubt; man fand jedoch das Segeltuch und 
ſonſlige Utenſilten in einem Haufe von Doͤmitz wieder vor. 

Man ſchreibt, wie die Hamb. Borſenliſte meldet, aus 
Stodholn, daß der Kaſerl. Ruf. Geſandte daſeloſt am 
21. d. eiten Courier von feinem Hofe mit der Nach⸗ 
richt erhalten habe, daß die Kaiſerl. Ruſſ. Garde⸗Re⸗ 
zen gen St. Petersburg verlaffen hätten, um zur gro⸗ 
en Armee zu ſtoßen, und daß der Graf v. Neſſelrode 
zum Kanzler erhoben worden ſei. 


Aus den Niederlanden, vom 29. April. 
Wiederholt wird in allen unſern Zeitſchriften vor den 
Auswanderungen nach Braſilien gewarnt, und leider 
vernimmt man, daß deſſen ungeachtet das Zuſtrömen 


Deutſcher Auswanderer fortdauert. — Jetzt berichtet 
eins unferer Blätter uͤber das gegenwartige triurige 
Schickſal eines bejahrten Mannes aus Diedenhofer, der 
fruͤher eine recht gute Meierei 8000 Franken an Werth 
beſaß, ſie aber verkaufte und mit ſeiner Familie ſich nach 
Braſtlien einſchiffte. Als ſie dort angekommen waren, 
batten fie nichts mehr, und der Unglüͤckliche ſah ſich 
gendthigt, Selavendienſte zu verrichten, um nur ſein 
Leben zu friſten. Einſt kam er nach Haufe und fand 
ſeinen Sohn blutend auf die Erde hingeſtreckt und eine 
furchtbare Schlange in ſeinem ſchwachen Körper mit 
ihren Biſſen wühlend. Muthig durch Verzweiflung 
tödtete er fie zwar / aber zu ſpaͤt für feinen Sohn; denn 
einige Minuten nachher verſchied auch dieſer. Doch ehe 
er ſeine Augen ſchloß, rief er noch feinen Eltern zu: 
„Fliehet den moͤrderiſchen Boden, ehe auch Ihr noch 
alle umkommt.“ Auch die übrigen Familienglieder er⸗ 
lagen den Drangſalen und Unglücksfällen des Aufent⸗ 
halts in jenem Lande, nur dem alten Vater gelang es, 
endlich in ſeine Heimath zuruͤckzukehren, wo er jetzt von 


Wohlthaten lebt. = 
Wien, vom 30. April, 

Nach Handelsberichten von der Moldauer Graͤnze, 
meldet das Frkf. Journ., wären die Ruſſen bereits in 
die Moldau eingerückt. 

3 aris, vom 25. April. 

Die Quotidienne enthaͤlt ein Schreiben aus Tiflis 
vom 15. März, welches manche bisher unbekannte, ob⸗ 
wohl der Beftätigung ſehr bedürfende Nachrichten ent⸗ 
halt. General Paskewitſch, heißt es darin, iſt mit der 
Bildung eines Armee⸗Corys von 10 bis 12000 Mann 
deſchäftigt, das unter den Befehlen des General Kraſ⸗ 
ſowsky in das Paſchalik Akalzike im Tuͤrk Georgien 
einrücken ſoll. Gegen den 
die Ruſſ. Regierung ſehr gegründete 9 
hoben haben, wegen feines zweideutigen Benehmens 
während des letzten Ruſſiſch⸗Perſiſchen Krieges; er ge⸗ 
ſtattete nämlich Perſiſchen Truppen den Durchzug durch 
Tuͤrkiſches Gebiet und ließ ihnen ſogar Lebensmittel nus⸗ 
theilen. In einem Gefechte, welches am 4. Maͤrz 1827 
zwiſchen einer Abtheilung des Georgiſchen Heeres und 

bbas Mirza's Truppen vorfiel, ſollen ſich die Ruff. 
Truppen jur zweier Turk Emiſſarten bemaͤchtigt ha⸗ 
ben. Auch ſoll der Paſcha von Akiſka in Uelbereinſtim⸗ 
mung mit den Miniſtern des Schah, an dem Aufſtande 
zu Tſchetſehen, kurz vor dem Ausbruche de neueſten 
Krieges mit Perſien, Antheil gehabt haben, wekhen Auf⸗ 
ſtand General Permoloff nur mit großer Mühe zu daͤm⸗ 
pfen vermochte. a 

Man ſchreibt aus Cadir vom 5. April: „Von dem 
Abgange der Franz. Truppen iſt nicht mehr die Rede; 
ohne Zweifel it er auf undeſtimmte Zeit verfchhben. Der 
Befehl, die Lebensmittel aufzuräumen, it zum Theil 
zurückgenommen, es ſoll immer auf einen Monat Vor⸗ 
rath davon in den Magazinen fein.“ ö 

Paris, vom 26. April. a 

Die Cortes von Navarra find zum 1. Junk convocirt. 

Der König von Spanien wird zu diefer Eröffnung 
von Saragoſſa nach Pamplona hinkommen, wo ihm die 
Cortes eine Kutſche mit ſechs Pferden, und ſechs goldne 
Schluͤſſel, weil Pamplona ſechs Thore hat, verehren 
wollen. 8 aan wird der König Über Victoria nach S. 

efonſo gehen. a 
1 Loule und feine K. Gemahlin ſind vorge⸗ 
ſtern Abend hier eingetroffen. a 


a. dieſer Provinz ſoll 
N bieie N . 


In Toulon iſt ein Schreiben aus Melos vom 20ſten 
März folgenden Inhalts eingegangen: „Die Türken 
haben Scios wieder eingenommen; Fabvier und die Sei⸗ 
nigen zogen ſich auf einen Felſen zuruͤck, wo die K. 
Franz. Fregatte Fleur de Lys fie aufnahm und fie jo 
der Rache ihrer Feinde entzog.“ A 

Die Chineſiſche Regierung hat die Einfuhr des Ta⸗ 
baks verboten und zu dieſem Behufe folgende Note an 
den Amerikaniſchen Conſul zu Canton, Hrn. Wilkodes, 
erlaſſen: „Wir thun Euch kund und zu willen, daß das 
Unkraut, deſſen man ſich zum Rauchen bedient, kraft 
hoͤchſter Befehle verboten iſt, und die Einfuhr deſſelben 
zu Canton nicht länger‘ geſtattet werden fol. Das 
Schiff, welches dergleichen am Bord führt, ſoll demnach 
mit Beſchlag belegt werden. Wir bitten Euch daher, 
lieber Bruder, dieſes dem Hrn. Präfidenten Eures Lan⸗ 
des anzuzeigen, auf daß er wiſſe, daß das Unkraut, deſ⸗ 
fen man ſich zum Rauchen bedient, in unſrem himm⸗ 
lifchen Meiche verboten it 

Die Witwe des Sechelden Nelſon iſt im 79ften Le⸗ 
bensjahre zu London geſtorben. 


Paris, vom 28. April. 

Vorgeſtern laben Se. Maj. die hieſige Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung in Augenschein genommen und demnaͤchſt den daſelbſt 
verſammelten Künſtlern die ihnen zuerkannten Orden 
Allerhoͤchſteigmhandig zugeſtellt. Die Vertheilung der Me⸗ 
daillen erſter und zweiter Claſſe erfolgte durch den Vie. 
von la Rochefoueauld, nachdem der König das Muſeum 
bereits verlaſſen hatte; im Ganzen find 1 St. Michaels⸗ 
Orden, 2 Officier⸗Kreuze der Ehren⸗Legion, 18 Ritter⸗ 
Kreuze der Ehren⸗Legion, 21 Medaillen erſter Claſſe 
und 40 Medaillen 7 Claſse vertheilt worden. Der 
Bildhauer Hr. Boſio bat den Barons Titel erhalten. 
Die Eingabe eines inactiven Ofſiciers zu Angers, 
Namens Delaunay, worin derſelbe verlangte, daß der 
Elementar⸗Untericht völlig frei gegeben werde, gab Hrn. 
Carl Dupin in der Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
vom 26. April Veranlaſſung, ſich ſehr ausführlich uͤber 


dieſen Gegenſtand zu äußern; er geſtand zwar, daß die⸗ 


fer Zweig des oͤffentlichen Unterrichts nach der neuen 
Verordnung in gewiſſen Punkten weſentlich verbeſſert 
worden. jet, nichts deſtoweniger meinte er aber, koͤnnte 
dieſe Verordnung fuͤr ganz Frankreich, namentlich aber 
fuͤr das von ihm repraͤſentirte Departement des Tarn, 
wo Katholiken und Proteſtanten ſich in ſehr ungleicher 
Zahl befänden, für Letztere von den ſchlimmſten Folgen 
ſein; eben ſo war derſelbe der Meinung, daß in den Ele 
mentar-Schulen von dem gewöhnlichen Unterrichte der 
religidſe Wai 0 getrennt ſein muͤßte; der 
erſte Unterricht müßte von Laien, der zweite von der 
Geiſtlichkeit geleitet werden. Der Miniſter des dffent⸗ 
lichen Unterrichts trat zur Vertheidigung der gedachten 
Verordnung, namentlich des 4. Artikels derſelben auf, 
wonach es zur Aufnahme eines Sung von nichtkatho⸗ 
liſchen Eltern einer beſondern Erlaubniß des Nathes 
des Öffentlichen Unterrichts bedarf. Der Miniſter er⸗ 
klaͤrte, daß, ſo lange er den Vorſitz in dieſem Nathe 
führe, jene Erlaubniß nur ſelten verweigert werden 
wurde; was den löten Artikel der Verordnung betreffe, 
wonach die Lehrer, vor der Erlangung ihres Faͤhigkeits⸗ 
Zeugniſſes, eine Prüfung über ihre religidſe Ausbildung 
deſtehen ſollten, ſo ſei es, nach den eigenen Anſichten 
des Hrn. Dupin, nothwendig, daß die Kinder religidſer 
Eltern die Wahrheiten ihrer Religion kennen, nicht die 


die nur von der Kanzel herab er⸗ 
Hart werden konnten, doch aber die erſten und vornehm⸗ 
ſten Grundſaͤtze der Religion, den Text det Kane 
mus fuͤr die Katholiken und ähnliche Bücher fen Die 
Kinder anderes Glaubens. Hr. Thil ließ den loyalen 
Geſinnungen des Hrn. v. Vatimesnil alle Gerechtigkeit 
widerfahren, glaubte aber nichts deſtoweniger, daß durch 
die gedachten beiden Artikel den religidſen Corporatio⸗ 
nen ein zu großer Einfluß eingeraͤumt wuͤrde. Ueber 
die Bittſchrift des Herrn Delaunay wurde zuletzt zur 
Tages Ordnung geſchritten; eben fo uͤber mehrere andere 
Eingaben, deren wir indeſſen nicht erwähnen, da fie für 
das Ausland von keinem erheblichen Intereſſe waren. 
Großes Gelaͤchter erregte der Antrag eines Licentiaten 
der Rechte, daß man den Katholiken geſtatte, Geld zu 
dem geſetzlichen Zinsfuße zu leihen, ohne daß ihre 
Beichtvater ihnen ein Verbrechen daraus machen durften. 


Liſſabon, vom 12. April. 2 

Die Eſtrella Fl 9. d. rag in einem Artikel über 
die Liberalen folgende Stelle? 

„Wenn ei in den Geſellſchaften und Theatern rn; 
geliebten Prinzen, mit Hintanſetzung aller Ware ruck 
den beruͤchtigtſten Paterſeos (ein verächtlicher N 5 
umgeben fand, ihn, den die ganze Nation zur Be 25 
lichung der ſo oft gegebenen, aber nie in Erfüllung 8 
gangenen Hoffnungen auf National⸗Gluͤck und Große, 
von Ruhm und Majeſſät umgeben auf dem Throne zu 
ſehen wuͤnſcht“ ꝛc.; als ob die obigen Ausdrücke noch 
nicht deutlich genug wären, fügt der Redacteur in einer 
Anmerkung hinzu: „Bedenkliche Leute, das Loos Sr. 
Hoheit wird ſo nicht anders werden.“ Weiter hin lieſt 
man in derſelben Nummer die folgende Stelle aus einer 
Abdreſſe der Geifilichfeit und der Municipalität von 
Moncorvo: „Was bleibt Euch, Ihr glückliche Winter» 
thanen, nun noch zu wuͤnſchen übrig? — — Eurem 
erhabenen Prinzen Gluck zu wünſchen und ihm zu dan⸗ 
ken; aber auf welche Art; indem Ihr aner es Lo⸗ 
bes und der Freude zu dem Himmel ertönen laſſet und 
indem Ihr dem Prinzen die treue Huldigung darbietet. 
welche ihm, vermöge der Eide unſerer Voreltern gebührt 
und welche keinem andern dargebracht werden gi 
Weiter unten in einer im Namen des Adels 5 e 
Stadt von Torre de Moncorvo übergebenen Adre 
Möge Eure Königl. Hoheit geruhen, dieſen fehnaadher 

eweis unſerer Treue und Gehorſams angunehmien, 
welchen alle Portugiefen ihnen ſchuldig find, und wel⸗ 
chen fie einem Prinzen, der kein Portügieſe wäre, 
leiſten konnten.“ . 

adix/ — 2 N 

Die Maroffaner blockiren Melilla (Afrika). um fie 
zur Aufhebung der Belagerung zu noͤthigen, hat man 
ein Geſchwader unter dem Befehl des D. Santiago 
Gorda aus Cadir abgehen laſſen. Vorgeſtern find auch. 
die Brigg Galiotten Diligente und Andaluza, und die 
Kriegsbriggs Manzanares und Zarinta, fo wie die Ga⸗ 
liotte Nueva Marja und eine Barke, nach dem Mittel⸗ 
ländiſchen Meere unter Seegel gegangen. Dieſe Ruͤ⸗ 
ſtungen ſind eine Folge der neuen Nachrichten, die von 
der Kuͤſte von Afrika gekommen ſind und denen gemaͤß 
der Großherr den Regentſchaften der Bartareskenſtaa⸗ 
* — len hat, ihre ſaͤmmtlichen Ache 8 unter See⸗ 
gel gehen zu laſſen, um alle Europaiſchen Schiffe, wel⸗ 
cher Nation fie auch gehören mögen, anzugreifen. Nach 
Briefen aus Tetuan, ift dagegen den Negentfchaften an⸗ 


Dogmen derſelben, 


nicht 


befohlen worden, dle Flagge der vereinigten Nordameri⸗ 
kan. Staaten nicht allein daron auszunehmen, ſondern 
ihr auch, unter allen Umſtaͤnden, den noͤthigen Schutz 
angedeihen zu laſſen. : 

. London, vom 22. April. 8 
„Am 18 brachte im Unterhaufe Sir J. Mackintoſb 
eine Petition eines Hrn. M. OReilly ans Dublin ein, 
der eines bedeutenden Vermögens, welches er von einem 
Verwandten in Indien ererbt, dadurch Dentufig, Bean 
gen, daß die dortigen Behörden es aus bloßer Ra läf- 
ſigkeit und Unachtſamkeit im Gewahrſam eines Regi⸗ 
ſtrators Ricketts gelaſſen, welcher es nebſt andern öffent⸗ 
lichen Geldern (40000 Pfd. St, wie Hr. Wynn felbft 
e de verſchwendet habe und dann entwichen ſei. Hie⸗ 
ür verlangte er die Regierung oder vielmehr die Oſtin⸗ 
diſche Compagnie verantwortlich gemacht zu fehen: wor⸗ 
uber verſchiedene Meinungen geäußert wurden, an deren 
Schluß Sir James eine n Motion in dieſer 
Beziehung auf uͤbermorgen ankündigte. — Die Bill 
wegen Conſolidirung der Wahlgeſetze erhielt auf Herrn 
Wynn's Antrag die zweite Leſung. — Im geſtrigen 
Oberhauſe uͤberreichte Lord King eine Petition, von der 
er ſagte, ſie ſei die erſte der Art, welche dem Hauſe vor⸗ 
gelegt worden; ſie ſei naͤmlich von Mitgliedern der an⸗ 

glikaniſchen Kirche, von proteſtantiſchen Diſſenters und 

von Roͤmiſch⸗Katholiſchen unterzeichnet, die ſaͤmmtlich 
die Aufhebung aller, auf Glaubensverſchiedenheit be⸗ 

gründeten, bürgerlichen Ausſchließungsgeſetze begehren. 

Die Witiſchrift athme den Geiſt chriſtlicher Liebe und 

mache den Bittſtellern große Ehre. Sie ward auf die 

Tafel gelegt. Der Graf v. Roſeberry fragte, welchen 

Einfluß die neue Bill auf die Schottiſche Kirche haben 

werde, die Se. Mai. bei ſeiner Thron beſteigung zu ſchuͤz⸗ 
zen beſchworen. Lord Eldon bemerkte, daß die Unions⸗ 
alte hauptfächlich dafur ſorge, daß Niemand in Schott⸗ 
land ein Amt erhalte, der nicht das dortige Glaubens⸗ 
bekenntniß unterſchrelbe: Er behauptete ferner, daß die 
Revolution Gaga 1688) vornemlich durch die Aufrecht⸗ 
haltung der Teſtakte vor ſich gegangen ſei. Lord Hol⸗ 

land ließ ſich in weitlaͤuftige, geſchichtliche Erdrterun⸗ 

gen ein, um die Behauptungen des vorigen Redners 
zu berichtigen. Es nahmen an der Debatte viele Mit⸗ 

glieder Theil, deren Bemerkungen über das Einzelne 
der Bill weſentlich nichts Neues oder Intereſſantes dar- 
bieten. Der Herzeg v. Wellington fand ſich bewogen, 
die Verſammlung zu bitten, ohne Noth keine Verän⸗ 
derungen mit der Bill zu machen. Unter den Gegnern 
bemerkte man außer Lord Eldon auch den Lord Redes⸗ 
dale und in gewiſſer Beziehung Lord Colcheſter (Abbott 
Ein Amendement des Lords Eldon, ſtatt: „Ich erkläre” 
zu ſeten: „Ich ſchwöre“, ward mit 100 St. gegen 32 
verworfen. Dahingegen wurde ein Antrag des Herzogs 
v. Wellington ohne Weiteres angenommen, daß nach den 
Worten „ich erkläre” hinzugefügt werde: „auf treuen 
Glauben des Chriſten.“ Graf Winchelſen wollte noch 
die Worte eingerückt wiſſen „Und auf meinen Glauben 
an unſern Herrn und Heiland Jeſus Ehriſtus“, was 
aber mit 113 gegen 15 Stimmen beſeitigt ward. Die 
Bill ward endlich im Committee berathen, und die Be⸗ 
vicprerfinttung auf den 24. d. fefigefeht. Um] nach 
12 Ubr ging die Verſammlung auseinander. — Im Uns 
terhauſe überreichte Hr. Peel eine Petition des R. Col⸗ 
legiums der Wundaͤrzte in London, von Aſtley Cooper, 
Abernethy und andern ausgezeichneten Mannern unter⸗ 
zeichnet, welche vorſtellen, daß es in dieſem Lande fo 


ſchwer fei, Leichen zum Seeiren zu bekommen, und daß 
ſich daher, Behufs des Studiums der Angtomie, viele 
junge Leute nach Frankreich begaben und doch ſcien 
ſchwere Strafen über diejenigen Chirurgen verhängt, 
die ſich unwiſſend zeigten, obwohl die Mittel, die udthi⸗ 
en Kenntniſſe zu erlangen, ihnen ganz unzugaͤnglich 
eien. Es walteten große Vorurtheile in Anſehung Dies 
ſes Punktes unter den niedern Claſſen ob, und es ſei 
deshalb ſchwierig, den Gegenſtand dffentlich in Bera⸗ 
thung zu ziehen. Sir J. Porke ſagte, es ſei hoͤchſt 
traurig, zu ſehen, daß die Seloſtmorde in einem ſo gro⸗ 
ßen Maaße zunaͤhmen; er hoffe, daß dieſes von dem 
nächſtens niederzuſetzenden Ausſchuſſe in Erwägung ge⸗ 
zogen und der Beſchluß gefaßt werden wuͤrde, die nicht 
reklamirten Leichen der Selbſtmoͤrder zur Anatomie zu 
liefern. Hr. Hume ſprach dagegen die Hoffnung aus, 
daß dieß nicht geſchehen wuͤrde, indem eine ſolche Maaß⸗ 
regel ganz geeignet waͤre, das vorhandene Vorurtheil 
nur noch vergrößern. Sir J. Mackintoſh bemerkte, 
jene Aeußerung über die große Zahl der Selbſtmorde in 
London ſei unrichtig. Paris, welches halb ſo groß ſei, 
erzeuge dreimal ſo viel Selbſimorde. Auf die Leichen 
der hingerichteten Verbrecher, zur Beförderung der Ana⸗ 
tomie, zu rechnen, ſei unzureichend, da die Zahl der 
Hinrichtungen gluͤcklicher Weiſe abnahme; er führte an, 
daß ſich im Jahre 1733 in London und Middlefer die 
Zahl der Hingerichteten zur Volkszahl wie 1 zu 10000 
verhalten habe, wahrend das Verhaͤltniß jetzt wie 1 zu 
70000 fei. Nach einigen Bemerkungen von Sir J. 
Norte wurden die Bittſchriften zum Druck befördert, 
Hr. St. Wortley fragte, ob nicht Erneuerung der un⸗ 
terhandlungen mit den Ver. St. in Betreff des wechſel⸗ 


ſeitigen Verkehrs ſeit dem Jannar 1827 Statt gefun⸗ 


den? indem es ihm leid thun ſollte, wenn eine Störung 


der freundlichen Geſennungen eingetreten wäre, die, was 


auch immer Gegentheiliges zu verstehen gegeben werden 
möchte, wie er gewiß wiſſe, zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
ftänden. Hr. Huskiſſon bejahte die ſtattgefundene Fort⸗ 
- ebung der Unterhandlungen; es koͤnne nicht das min⸗ 
eſte lere! 
Weſentlichen vorzulegen und es ſei der aufrichtige Wunſch 
Englands, in freundſchaftlichem Vernehmen mit den 
Ber. St. zu bleiben. In wenigen Tagen wurden ge⸗ 
wiffe getroffene Uebereinkuͤnfte, besreſfend den Handel, 
die N.⸗W.⸗Gränze, und anderes, dem Parlament mit⸗ 
getheilt werden. Hr. Huskiſſon kuͤndigte auch an, daß 
er am naͤchſten Freitage auf Niederſeßung eines beſon⸗ 
dern Ausſchuſſes zur Pruͤfung des Zuſtandes der Ver⸗ 
waltung von Canada antragen werde. 
London, vom 23. April. Kr 
Das Eindringen des Waſſers, welches neulich im 
Tunnel fiattfand, kann als ein bloßer Leck betrachtet 
werden. Sobald die Pumpen ur Anwendung gebracht 
wurden, erniedrigten fie es ſtündlich um zwei Fuß. Man 
kann jetzt den Tunnel als vollfommen hergeſtellt anſe⸗ 
hen, denn, vermdge der Wirkung der Dampfmaſchinen, 
brachten die Pumpen das Waſſer im Gange bis zu der 
angegebenen Tiefe, und am Sonnabend war es ſo weit 
ausgeſchoͤpft worden, daß feine Oberſſaͤche bis zu drei 
1 unter die Woͤlbung der Gallerie herabſank und der 
ufall ſo unbedeutend erſchien, daß man die Pumpen 
25 ab und zu zur Anwendung zu bringen fuͤr noͤthig 
elt. 
wanſere Blätter enthalten ſaͤmmtlich die wichtige Nach⸗ 
ſicht, daß Sir Walter Scott, der ſich ſeit einigen Ta⸗ 


— nn ine . 
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agegen einzuwenden ſein, die Papiere daruͤber im 


gen hier aufhält, der Demoiſelle Sonnta = 
ten Sängerin‘ vorgeſtellt worden if. N ber gefeier 
Die neue 5 werf 10 5 
Die neue oner Univerſitaͤt wird im naͤchſten Det. 
eröffnet. 22 Profeſſoren find bereits re Meh⸗ 
rere Fecher, worunter alte und neue Geſchichte, Roͤmi⸗ 
ſches Recht, Deutſche Sprache und Literatur, Morgen⸗ 
laͤndiſche Literatur u. (. w. find noch unbeſctzt. 
„Die Portsmouther Zeitung behauptet, daß das herr⸗ 
liche Pferd, welches der König dem Infanten Don Mi⸗ 
auf u 918 Pein en machte, jetzt in Liſſabon 
a | 8 en einen mi i 
Kuren ‚ten mitte 8 en mit Steinen beladenen 
ie Peruaner ſind mit ziemlich bedeutender = 
zahl als Feinde in das Columbiſche Gebiet Ag 
1 . b Ver e Hast, ſoll ein Aufſtand ausge⸗ 
ros 5 it einige 
dieſe Stadt angeruͤckt ſein. anne 


London, vom 26. April 
Geſtern erſchien ein aus 3 Fregatten und ei ; 
brigg beſtehendes Dänifches Gade im 8 
null die Schwediſche Flottille war auch bereits 


rajevo verfügen. 1 
katholiſche und Griech. 
reit zu halten, um fi 
dung ii unbetannt, Me feht jedoch K 

ſie ſetzt jedoch Türken und Chri 

in bange Erwartung des Ausgangs. — Wie = — 
Conſtantinopel meldet, muͤſſen die dort befindlichen Ju⸗ 
den binnen 4 Wochen Tuͤrk. Kleidung anlegen; nur die 
beiden Hofbanguiers Comarlat und Jorit find davon 
ausgenommen. Der Hof der Sultaninnen iſt bedeutend 
eingeſchraͤnkt worden, und überhaupt wird ſtrenge Spar⸗ 
ſamkeit im Serail eingeführt, um die Kriegskoſten be⸗ 
ſtreiten zu können. Der Schatzmeiſter des Sultans iſt 
wegen feiner ſchlechten Geſchaͤftsfuͤhrung abgeſetzt. Man 
rechnet, 115 — en rer von der Türk. Re⸗ 

ierun e e nfiscationen dem 
Wil. Tole. eingetragen haben. 3 


Türkiſche Gränze, vom 22. April. 
(Aus dem Oeſterr. Beobachter.) 

n dem Blatte der allg. Zeit. v. G. vom 27 Febr. 
befindet ſich die Proklamation des Praſidenten in Bes 
treff der provifgrifchen Militär-Organifation. Die dis⸗ 
poniblen Militärcorps werden in Regimenter (Chillar⸗ 
chien) von 1120 Mann eingetheilt. Das Regiment be⸗ 
fieht aus 1 Chiliarchen (Befehlshaber über 1000 Mann) 
2 Pentakoſſarchen (B. üb. 500 M.) 10 Hekatonarchen 
(B. üb. 100 M.) 20 Pentekotarchen (B. ub. 50 M.) 
49 Ejtofiventarchen (B üb. 25 M.) 80 Dodekarchen 
B. ub. 12 M.) 160 Pentarchen (B. ub. 5 M.) 800 M. 
Soldaten, 1 Adjutanten, 1 Secretaͤr, 1 Peidbanlan, 1 
Kaſſirer, 1 Fourier, 2 Faͤhnrichen und 2 Trompetern 
oder Tambours, nämlich auf die Pentafofiarchie einen. 
Die Militärs erhalten folgende Beföfligung: Der Chie 


— — 


arch 8 Port. Brod, 8 Piaſter Zehrung und eine monat⸗ 


liche Gage von 260 Piaſtern. Der Eikoſipentacch (eine 
Würde, — een der unſeces Lieutenguts gleich: 
kommen wird) 2 Port. Brod, 1 Piaſter tägl. Zehrung 
und 50 Piaſter monatliche Gage, der gemeine Soldat 
1 Port Brod, ! Piaſter tägl. Zehrung und monatlich 
25 Piaſter Gage. 1 Port. Brod iſt auf 300 Drachmen 
beſtimmt; Brod und Zehrung werden tägk verabreicht, 
die Goge alle Monat. Das Geſetz uͤber das Militär 
enthält im Ganzen 20 Paragraphen: darunter ſind die 
Eide des Sberfeldherrn und des Soldaten. Die bes 
merkenswertheſten Beſtimmungen ſind, daß Mörder und 
Spione zum Tode verurtheilt werden, daß eine Militärs 
perſon, welche einer Frau Gewalt anthut, 3 Monat bis 
1 Jahr Arreſt erhält und 100 bis 000 Piaſter Strafe 
zahlt. Wurde das Verbrechen an einem Madchen ver⸗ 
Ubt, fo iſt die Strafe doppelt, ſtirbt das Frauenzimmer 
ſo iſt der Thaͤter des Todes ſchuldig. Wer ſeinen e 
inſultirt oder auch nur die Hand gegen ihn aufhebt, ie 
hält bis 6 Monat Arreſt. Invaliden, durch chron 
Krankheit oder Wunden, erhalten ihre monatliche G 
und ihre Wittwen und Waiſen die Haͤlfte derſelben A 

enſion. Fuͤr alle mögliche Vergehen des Gelhaten, 
owohl gegen ihre Obern als gegen die Buͤrger, find 
Strafen feſtgeſtellt. . 

Aegina, vom 1. April. ; 

Oberſt Fabvier, deſſen Unternehmung nach Gele be⸗ 
kanntlich mißlungen, iſt am Bord eines Franz. Kriegs⸗ 
fchiffes hier eingetroffen. Alle Nachrichten fimmen hin⸗ 
ſichtlich der Trefflichkeit feines militariſchen und per⸗ 
fönlichen Benehmens uͤberein. Wahrend ſeines Aufent⸗ 
haltes auf Scio gab er fortwaͤhrend Beweiſe von dem 
ausgezeichnetſten perfönlichen Muthe und der ſeltenſten 
Maͤßigung, wodurch er ſich die Achtung der Einwohner 
pon allen Claſſen zu verſchaßen wußte. Seiner Feſtig⸗ 
keit verdanken die Türk Gefangenen ihr Leben. Er bes 
fand ſich in den heftigſten Mißhelligteiten mit den 


Griech. Behörden, und ließ, um den Kriegsrechten 


Achtung zu verſchaffen, ſogar einen Friedensrichter, wel⸗ 
cher de Genn ee ah gehdrig ſchuͤtzte, mit Er⸗ 
ſchießung bedrohen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Reiſende, die Petersburg am 7. April verließen, er⸗ 


zählen, wie die allg. Zeitung meldet, Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer habe in 12 Teen Tagen eine Muſterung ge⸗ 


halten, und dabei mit lauter Stimme den Truppen ver⸗ 


kündigt, daß er fie nächſtens ins Feld führen werde. 

Die Sonnen alten dieſe Botſchaft mit dem lauteſten 

Hurrahgeſchrei beantwortet. Uebrigens verſichern die 

neueſten Briefe aus Tulezin vom 9. April, daß zu dem 

me ain eien e ae 2 die n Grenze 
eſtimmter Tag feſigeſetzt geweſen. 

Aus Malta meldet weh bon 3. März: Geſtern hat 
der Ruf. General Depeſchen aus St. Petersburg mit 
— 5 Aae Schoner bekommen, worin die off 

0 nt⸗ 

Halten pas rung Rußlands gegen die Pforte e 
Neiazlich haben Arbeiter nabe bei Brunswick. Terrate 
Fi 9 9 a 5 el EN 

ſchwere Wurzel gefunden. 
e 
areo e n oba 
wächſ, und N a mandragora, 


ie ver mehreren hundert Jahren dort haͤtte 


eingeführt ſeyn muͤſen. Herr Philips vermuthet ſogar, 
daß dieſe Wurzel dort ſeit der, don Heinrich VIII. ver⸗ 
ordneten Zerſtörung der Klöfter vergraben geweſen ſey, 
indem zu jener Zeit die areopa mandragora ein Gegen⸗ 
ſtand des Aberglaubens war. EN 

London. Der Courier vom 25. April verfichert, daß 
große Wahrſcheinlichkeit fei, die ganze, fo ausfuhrliche 
Etzablung von der Ermordung der Hekren Laing und 
Clapperton (urſpruͤnglich aus dem Pariſer Globe): für 
unwahr zu halten. Der Paſcha von Tripolis hat dem 
Engl. Conſul daſeloſt erklart, er wife von allen den 
Nachrichten keine Sylbe. Mit freudiger Spannung er⸗ 
wartet man hieruͤber das Naͤhere. 


Schauſpiel⸗ Anzeige. 
Heute Freitag den ten May, kein Schauſpiel. 
onntag den rıten, zum Erſtenmale: „Liebesrache, 
oder: Die Unverſöhnliche.“ Drama in 3 Akten von 
Vogel. (Manuſcript.) . 
Graf Kingſton, Gouverneur einer engl. Pro⸗ 
vinz Herr Rouſſeau, als Gaſt. 


Kun ſt⸗ Anzeige. 
Aufgemuntett durch den Beyfall welcher mir bey 
meiner Kunſtgallerie und Panoramen,-Anſichten zu 
Theil wurde, habe ich mich entſchloſſen meinen Auf⸗ 
enthalt allhier noch auf kurze Zeit zu verlaͤngern, 
und zeige den geehrten Kunſtfreunden ergebenſt an, 
daß, von heute ab, bey den Panoramen mit einigen 
Anſichten gewechſelt und beydes zufammen für den 
Eintrittspreis von 5 Sgr. und 24 Sgr. zu ſehen ift. 
Der Schauplatz iſt in der neu erbauten Bude am 
Bollwerk. Es bittet um guͤtigen Beſuch 

der Mechanikus Meyer aus Potsdam. 


Kun ſt Anzeige. 

Der mir auf meinen Reiſen überall gewordene 
ungetherlte Beifall meiner aufgeſtellten Tableaux 
unter dem Namen optifche Zimmerreiſe, giebt mir die 
Hoffnung, daß ich mich auch hier ebenfalls des Be⸗ 
ſuches hieſiger Kunſtfreunde werde zu erfreuen haben, 
beſonders da ich ſolche Gegenſtaͤnde aufſtellen werde, 
die ſowohl durch die Auswahl, als auch wegen ſehr 
gelungener Ausführung Iutereffe erregen, und jeden 
reſp. Beſeher befriedigen werden. Einem hochge⸗ 
ehrten Publikum gebe ſch mir die Ehre ganz ergebenſt 
vorlaufig anzuzeigen, daß in einigen Tagen erwahnte 
Zimmerreiſe in dem ſogenaunten Engliſchen Hauſ⸗ 
eröffnet wird, wovon die Anſchlagezettel das Weitere 
enthalten werden. Stettin, den green May 1928. 

. A. Sollaubeck. 


„Publikanda. 
Der Kreis⸗Phyſkus Hr. Dr. Villroth (große Oder⸗ 
ſtraße No. 6» wohnhaft) iſt mit friſcher Schutzpokken⸗ 
Lymphe verſehen, und erbörig, alle Montage des 
Morgens um 9 Uhr zu impfen. Stettin den „ten 
Mai 1928. Koͤnigl. Polizei⸗Direction. 


Zur Warnung wird hiermit bekannt gemacht, da 
morgen Nachmittags ‚und übermorgen 5 5 at 
nifons Erercirplag bei Kreckow Schießäbungen Stalt 
finden werden. Stettin den sten May 18: 1 
1 


4 1. 1828. 
Koͤnigl. Polizei Direktion, 


Bekanntmachung. 
An die Stelle der in dieſem Jahre ausſcheidenden 
Stadtverordneten und deren Stellvertreter ſind bei 
den ſtattgefundenen Wahlverſammlungen folgende hie⸗ 
ſige Bürger gewählt und von uns beſtäͤtigt worden: 
1) im Heumarkıs Bezirk 
7 zu Stadtverordneten, 
der Kaufmann Herr Auguſt Otto zum atenmale; 
2 . A. W. Rölpin zum atenmale; 
zu Stellvertretern, 
der Kaufmann Herr J. F. Berg; 
Horndrechsler Herr Rapferz 
2) im Paſſauer- Bezirk 
zu Stadtverordneten, 
der Negierungs-Secretair Herr Kern; 
s Gtuhlmachermeifter. Herr Schultz jun.; 
zum Stellvertreter, 
der Pn Herr Stolle; 
3) im Berliner-Bezirk ; 
zu Stadtverordneten, 
der Gaſtwirth Herr Brehmer: 
„Klempnermeiſter Herr Löffler; 
Hauptmann Herr Kriele; 
zum Stellvertreter, 
der Kaufmann Herr Fraude; 
4) im Walls Bezirk 
zu Stadtverordneten, 
der Glockengießer Herr A. G. Schwenn jun.; 
„Gaſtwirth Herr J. F. Wolff; 
zum Stellvertreter, 
der Mauermeiſter Herr J. 3. Beſſin; 
5) im Jacobi-Bezirk 
ne um Stadtverordneten, 


3 
der Sende ee e Hr. Bnoblauch len-; 


6) im Louiſen-Bezir gen: ne 
zum Stadtverordneten, 
der Deſtillateur Hr. Rückheim zum gtenmale; 
zum Stellvertreter, 
der Schmiedemeiſter Herr W. Seydell; 
7) im Dohm⸗Bezirk 
zum Stadtverordneten, 
der Uhrmacher Herr Priem; ? 
) im Schloß⸗Bezirk 
zum Stadtverordneten, 
der Buchbinder Herr müller zum ztenmale; 
Zum Stellvertreter, . 
der de ee ee Herr Bürſtel; 
9) im Nicolai Bezirk % 
zum Stadtverordneten, 
der Glashaͤndler Herr D. F. C. Schmidt; 
zum Stellvertreter, 
der Kaufmaan Herr P. E. E. Barttieg; 
10) im Oder⸗Bezirk 
z u tadt verordneten, 
der Kaufmann Herr J. D. Raabe; 
+. Hüter Herr Diedrich zum 4tenmale; 
1 785 Stellvertreter, 
der Schlaͤchtermeiſter Herr Götze; 
im Petri⸗Bezirk 
3 * zu Stadtverordneten, 


der Tabacksfabrikant Hr. Dupont zum ztenmale; _ 


s Gaftwirth Herr Zeydemann zum atenmale; 
N zum Stellvertreter, 22 
der Rendant Herr Sollandz a 


lun 


120 im Speicher⸗Bezirk 5 
zum Stadtverordneten, 
der Apotheker Herr Jütte zum atenmale; 
13) im Dberwiek Bezirk 
: zum Stadtverordneten, 
der Branntweinbrenner Herr Friedr. Stolten⸗ 
burg zum zienmalez 0 
14) im Torney⸗Bezirk 
R zum Stadtverordneten 
der Gaſtwirth Herr Witte zum atenmale; 
sum Stellvertreter, 
der Branntweinbrenner Herr E. F. Sperling; 
welches wir hiemit bekannt machen. 
Stettin den agften April 1828. 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath. 
Maſche. 


* Se Dad BE DE ee are 
2 eh ung 
a a * * 2 * 

Die Seezeichen, welche F 
den Untlefen der Inſel Leſos im Kattegatt unterhal⸗ 
ten, werden mit einer ahnlichen Baacke an der nords 
öftlichen Seite gedachter Inſel vermehrt. Dieſe 
Baacke ſteht von der nordoͤſtlichen Spitze der bei Sy⸗ 
rodde hervorſpringenden Untiefe, auf 6 Faden Tiefe, 
N. O. misweihend, eine daͤniſche Meile von Gy: 
redde ohngefähr in S.⸗W. misweichend, z. daͤniſche 
Meilen von der S. O. Baacke bei Trindel und bes 
ſteht, wie die andern Baacken, aus einer angetheer⸗ 
ten Stange, mit e Beſen, ungefaͤhr 
15 Fuß hoch über der Waſſerflaͤche. Vorſtehendes 
wird dem ſeefahrenden Publikum hiermit bekannt ge⸗ 


acht. Stettin den aten 828. 
— Könige. Ses de für Pommern. 
rede 
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Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte dieſes neu ge⸗ 

rundeten National⸗Inſtituts erfullt die angenehme 

Pflicht, dem Publikum anzuzeigen, daß die Verſamm⸗ 

der Actionaixe deſſelben an einem, nachſtens 

zu beſtimmenden Tage Statt finden wird“ Nur ein 
kurzer Zeitraum zur Anmeldung iſt denen, welche 
an den Vortheilen dieſer Gewinn verſprechenden Un⸗ 
ternehmung Theil nehmen wollen, annoch geſtattet, 
und belieben ſich dieſetben an den Herrn Sommer; 
ien Rath Wißmann in Stettin zu wenden, mo, 

[en ein Bogen zur Unterſchrift liegt. Nachdem die 
iſten der Unterzeichner Lachen ſeyn werden, koͤu⸗ 

nen ſpäter eingehende Anträge nicht mehr berüch 

ſichtigt werden. 5 
In dem Proſpectus, welcher in dieſer Angelegen⸗ 

heit vom Unterzeichneten vor einiger Zeit Ten 

gemacht wurde, war auf die glänzenden Erfolge aufs 
merkſam gemacht, deren die in London beſtehenden 
zwei und dreißig Inſtitute dieſer Art ſich erfreuen; 
war erörtert, auf wie zuverläßiger Baſis dies Ges 
ſchaͤft beruht; war gezeigt, wie die Erfahrung die 
damit verfnüpften Vortheile außer Zweifel geſetzt 
hat. „Die Gründung eines National⸗Inſtituts dies 
fer. Art für Deutſchland,“ heißt es darm, „kann 


demnach nur wuͤnſchenswerth ſeyn. Sie wird dazu 


„beitragen, ein Gefchäft bekannter zu machen, welches 
„bei dem jetzigen Zuſtande der menſchlichen Geſell⸗ 
„ſchaft Familien⸗Glück und Wohlfahrt erzeugt, befe⸗ 
„ſtigt und befördert, und wobei der Vortheil der 
„Actionaire mit dem Vortheile der Verſicherten, wenn 
„auch auf verſchiedenen Wegen, zuſammentrifft. Es 
„wird auch dies Geſchaͤft dem Vaterlande große 
„Summen erhalten und den einheimiſchen Theil⸗ 
„nehmern der neu zu begruͤndenden Gocietät einen 
„Gewinn zuwenden, mit welchem bis dahin unter⸗ 
„nehmendere Auslaͤnder ſich bereicherten. Mil: 
„lionen von Feuers Berfiherungs: Prämien mußten 
„nach England wandern, ehe Deutſchland fib er: 
„mannte und durch Gründung ähnlicher Inſtitute, 
„das Geld im Lande zu halten, ſich mühte Und 
„Millionen von Lebens Verſicherungs-Praͤmien wer⸗ 
„den ferner dahin gezogen werden, wenn nicht au 
95 ie Beziehung eine kraͤftige Maaßregel ergrif⸗ 
„fen wird. ; 

So wird denn die in Lübeck gegründete Deutſche 
Lebens⸗Verſſcherungs-Geſellſchaft als Nebenbuhlerin 
der Engliſchen Inſtitute dieſer Art auf dem Conti⸗ 
nente auftreten, und der gluͤcklichſte Erfolg wird ihr, 
wie mit Zuverſicht gehofft werden darf, nicht fehlen. 

Laͤbeck, den zaſten April 1828. 

Carl Wilhelm Vermehren. 
Dampf-Pücketfahrt 
zwischen 
Lübeck und 8. Petersburg, 
durch das Dampfschiff 
George The Fourth 

Dieſes n P. Black, R. 15 

8 ufs vorzuͤglichſte und allerſchoͤnſte einge⸗ 
richtete Engliſche Dampfſchuck von 3 Größe 
und 120 Pferden Kraft, eröffner die Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Lubeck und St. Petersburg am igten bis 
goften May 1828 zum erften Male von Lädeck abge⸗ 
zend, und fege feine Reiſen regelmaͤßig fort. — Die 
Fahrt geſchleht in 4 bis 5 Tagen. 


A Prei ſ e: 
rſte Cajuͤte, mit vorzuͤglicher 
Beköſtigung, es er we 
weite Cajuͤte 10 
inder unter 10 Jahren die Haͤlfte. 
in Wagen mit 4 Nüdern 15 Lst. 
Ein Wagen mit 2 Rädern 8 + 
Ein Pferd 10 Lst. — Ein Hund 1 Lst. 
Fracht für leichte Güter 1 s. pr. Cub iefuß, ſchwere 
ae 40 s. pr. Ton von 2100 Pfd. oder nach 
Leder Reiſende f t Pfd. B. i 
A hat 150 . Bagage frei. 
auf man Beer Silm 
j er als bei gewoͤhnliche iffen. 
Alle ub Lea haben ſich mit Paten + 155 
cl. Behoͤrde ihres reſp. Wohnorts 
eſtellung von Platzen oder Verſchiffung von 
Abgang dat man ſich fpdteftens 1 oder e Tage vor 
58 ferneren Veda e 5 ei Börfen, 
Ha e e Jin Z. aus der ren 
da ersehen. Lübeck, April Bir kin 


N. H. Müller 


die Perſon. 


den und abgehenden Poſten iſt 


Literariſche Anzeigen. 

Das von dem Herrn Iſert, Lieut. a. D., zu Pots, 
dam in den Berliner Zeitungen unterm zten May a. o. 
bekannt gemachte Tableau der Standquartiere 
der Königl. Preuß. Armee (Preis + Rthlr.) iſt 
in der unterzeichneten Buchhandlung für, den dies⸗ 
ſeltigen Regierungsbezirk zu haben. Es bedarf dies 
Herrn Minister Esels nicht, weil es von allen het 
rn r Exce ü 
Stände empfohlen Norden if. . 

Wicolaiſche Buchhandlung in Stettin, 

große Domſtraße No. 667. 

In der Mice lafſchen Buchhandlung in Stet, 
tin, große Domſtraße No. 84) iR zu 9 
d. . 


Bra 
Vollſtaͤndige Sammlung klaſſiſcher und volksthuͤm⸗ 
licher deutſcher Gedichte aus dem 18ten und 
loten Jahrhundert, 
herausgegeben von 
Anton Dietrich. 
Mit einer Einleitung von 
Ludwig Tick 
In 9 Lieferungen zu e Baͤndchen; das Bändchen 
zu 10 Sgr., wovon die iſte und ate Lieferung bereits 
im Druck erſchienen iſt. j 


In der Buchhandlung von m. Böhme, kleine 
Domſtraße No. 784 in Stettin iſt zu haben: 

Wörterbuch zur Preuß. Pharmakopoe, in welchem 

alle Woͤrter der Pharmakopoe, ſowohl in den 


paſſendſten und die Kunſtausdrücke in den eigen⸗ 


thuͤmlichen Bedeutungen, in der wiſſenſchaftlichen 
HRunkiproibe aufgeführt find ze. Nebſt einem 
Verzeichniß gleichbedeutender Benennungen der 
angeführten, zuſammengefetzten und zubereiteten 
Arzneimittel. Fuͤr angehende Apotheker, 
Aerzte und Wundaͤrzte, bearbeitet von Karls. 
8. Geheftet. 1828. as Sgr. 
— —— 


To des falle. 

Das geſtern im Alter von 85 Jahren erfolgte Abs 
leben unſerer guten Mutter, der verwittweten Frau 
Buͤrgermeiſter Caſtner geborne Volckmann, zei⸗ 
gen wir unſern Verwandten und Freunden, unter 

erbittung der Beileidsbezeugung, hiermit ergebenſt 
Swinemünde den sten May 1828. 
tt Ehr Caſtner. 

he r. Ca * 2 
Chr. Henr. 750 
Carl Noͤhmer, als Schwiegerſohn. 


Heute fruͤh endeten ſanft die langen Leiden meiner 
9 n pp ine; 8 ich, der 
; wert, hierdurch. anzeige. 
Stettin den sten Maß 115 urch ergebenſt g ig 
Generalin v. Owftien geb. v. Gundlach. 


a 
IF Der neueſte Poſt⸗Bericht über die ankommen⸗ 
in dem Bureau des 


an. 


Ober⸗Poſt⸗Amts zu haben. 


Caſtner verehelichte Noͤhmer. | 


’ 


Auf die Rang- und Quaxtier⸗Liſte der Preußi⸗ 
ſchen Armee pr. 1828 werden in dem Bureau des 
Ober⸗Poſt⸗Amts Beſtellungen angenommen. 


Um vielfachen mir geaͤußerten Wünfchen zu genuͤ— 
gen, bin ich geſonnen, am bevorſtehenden Himmel: 
fahrtstage, als am ısten dieſes, Nachmittag halb 
$ Uhr in der Jacobikirche eine Orgelmuſik zu veran⸗ 
ſtalten. Näheres werden die Anſchlagszettel beſagen. 
Stettin den gtem Mai 1823. Loͤwe. 


KL ao 00: 9 


Ban En Se en Be nl nes se nen 
7 Recht feine Niederlaͤndiſche ſchwarze und 

couleurte Tuche, $. br. Zephir- oder Kaiſertuche, & 
„s ſchoͤne Circaſſiennes in allen Farben, gelben 
engl. Weſten⸗Caſimir, blauen, grünen und 
% braunen Berrocan und engl. Hemdenflanell 

habe wieder erhalten, die ich ſaͤmmtlich zu 
moͤglichſt billigen Preiſen empfehle. * 
* ; Joh. Ehr. Krey. . 
008008000 30080 οον 30000500 050 7300508000 080.50 


Indem ich meine Niederlage von Rathenauer 
Brillen, Lorgnetten zc. hiermit beſtens em- 
pfehle, bemerke ich zugleich: daß die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Gegenſtaͤnde verhaͤltnißmäßig herunter geſetzt 
ſind. Wilh. Rauche am Heumarkt. 


* 


Unterzeichneter beehrt ſich, ſeine Ruͤckreiſe von hier 
ehorſamſt anzuzeigen, woſelbſt er naͤchſten Herbſt und 
erner halbjaͤhrlich wieder eintreffen wird. 

Pauliſch, Zahnarzt aus Berlin, 
Maͤrkgrafenſtraße No. 63. 


; — 1. 
Demoiſells, welche das e erlernen wol⸗ 


len, koͤnnen ſogleich eintreten 
g Heinrich Weiß. 


So eben erhielten wir eine Nachſendung Leipziger 
Meßwaaren, wovon wir nachſtehende Gegenſtaͤnde 
vorzuͤglich empfehlen, als: dußerſt geſchmackvolle 
Damen;Kleiderzeuge, genannt Prinzeß Navaro, ur 
dienne und mehrere andere, desgleichen abgepaßte 
Kleider nach dem neueſten Pariſer Geſchmack ſauber 
und elegant garnirt, die beliebten einfarbigen Luͤſter 
oder Cachimir; ferner: ein aus einer der ruͤhmlich⸗ 
ſten Fabriken erhaltenes Commiſſions⸗Lager von 

Shawls und Umſchlagetuchern, 
verbunden mit einer reichen Auswahl leichter L. und 
2. Tuͤcher, welche wir zu den notirten Fabrikpreiſen 
verkaufen. N 

Für Herren 
moderne Rock- und Beinkleiderzeuge, Weſten, Hals, 
und Tafchentücher, Atlas in großer Auswahl. 
Gebr. Wald in Stettin, 
oben der Schuhſtraße No. 624. 


IATA 
Ich zeige ganz ergebenſt an, daß ich meine % 
1 von der Grapengießerſtraße No. 970 
K verlegt habe und empfehle mich zugleich mit 
meinen ſchon laͤngſt bekannten Schuhen in alien 
* Modefarben. Stettin den zten May 1828. 

dr Brünnlein, Damen⸗Schuhmacher. # 
III 


* 


Die von dem Herrn Neſemann hierſelbſt bisher 
beſeſſene Schoͤn⸗ und Schwarzfaͤrberei he Oder, 
ſtraße No. 1047 — iſt von heute ab von mir übers 
nommen, und ich werde alle Auftraͤge prompt, gut 
und mit moͤglichſt billigen Preiſen auszuführen be; 
muͤht ſeyn; daher empfehle ich meine Arbeiten in 
Schön und Schwarzfaͤrben an Seiden⸗, Vollen, 
2 einem e Zeugen, wie auch Drucke⸗ 

„ 3 n und auswaͤr 5 
bliko. Stettin, den ıften Beer geehrten Pas 

4 George Scheibert, 
N Schoͤn⸗ und Schwarzfaͤrber. 
— 


Die ruͤhmlichſt bekannte 
Aecht engliſche Univerſal-Glanz⸗Wichſe 
von G. Fletwordt in London, 
wovon 1 Krucke nebſt Gebrauchszettel 5 Sgr. kostet, iſt 


in Stetein nur allein bey P. F. Durieux, Schuhſtraße 
Nr. 148, zu bekommen. Schuhſtraß 


All 

Capitain Allen Bourne von Newbedford, Fuͤhrer des 
Schiffes Troy, erſucht Jedermann: keinem don feis 
ner Schiffsbeſatzung etwas zu borgen, indem er für 
keine Zahlung einſteht. 


In einer hieſigen Materiak-Hondlung wird ein 
Lehrling von guter Erziehung mit den gehoͤrigen 
Schulkenntniſſen ausgeſtattet, von außerhalb, ſogleich 
verlangt. Das Nähere in der hieſigen Zeitungs 
Expedition. 7 


e einem Biefiaen Semptgir fan unter guten Ber 
ingungen ein Lehrlin oglei ein u k en 
finden. Das Nähere in ea am 


In einer hieſigen Material- Handlung kaun ein 
Lehrling von außerhalb ſogteich placirt werden. Das 
Nähere bei M. F. Schröder. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend naͤher bezeichnete Milttair⸗Straͤf⸗ 
ling Ferdinand Auguſt Eduard Weinig aus Jatzenick, 
Ueckermuͤndſchen Kreiſes, Regler. Bezirks Stettin, 
gebürtig, iſt am alſten d. M., Nach mittags, von der 
hieſigen Feſtung entwichen. Alle reſp. Militair- und 
Civil⸗Behörden werden daher ergebenſt erſucht, dens 
ſelben im Betretungsfalle anhalten und hieher ablie— 
fern zu laſſen. Stettin, den aaſten April 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Commandantur. 
Signalement.) Alt 20 Jahr 3 Monat. Groß 
5 Fuß 6 Zoll 2 Strich. Religion evangeliſch. Pro⸗ 
feſſton Maurer. Haare braun. Stirn bedeckt. Au⸗ 
gen blau. ale enz Mund groß. Kinn rund. 
Bart keinen. Geſicht lang. Geſichtsfarbe blaß. 
Statur ſchlank. Füße klein. Sprache deutſch. Ber 
ſondere Kennzeichen auf dem linken Arm ein F. W. 
eee 
ekleidung bei feiner Entweichung.) Eine graue 
Tuchjacke. Eine dergleichen Wet 18 der leichen 
Hoſe mit einem ledernen Beſatz, wie eine Reithoſe. 
Ein Paar zweinaͤthige lange Stiefeln. Eine blau 
tuchene Feldmuͤtze mit ſchwarzem Being. Ein 
ſchwarz ſeiden Halstuch. E 


Beilage 
vi 


Beilage zu Nr. 37. der privilegirten Koͤnigl. Stettiner Zeitung. 


Vom 9. May 


1828, 


ee ES SEE TEE TEE ET En — — — 


Edictal:Citstiom 
Behufs Feſtſtellung feines lehnmaͤßigen Beſitzes 
von dem in Hinterpommern, im Oſten Kreiſe, bele⸗ 
rer Gute Wisbu, einem alten von der Oſten Lehn, 
at der Wilhelm Otto Sigismund v. d. Oſten das je; 
nige Aufgebot nachgeſucht, welches den Pommerſchen 


Lehnbeſizern durch das Geſetz vom a8ften November 


1826 nachgelaſſen worden iſt. Er beſitzt dieſes Gut 
durch Lehnfolge nach dem Ableben des Landraths 
George Julius Felix v. d. Oſten, feines Vaters, ber 
ſage des von der hieſigen Lehns⸗Kanzlei unterm ı1ten 
Mai 1826 ertheilten FegitimationssAttejtes und des 
von ihm über den vaͤterlichen Nachlaß mit feinem 
einzigen Bruder, ſeiner Mutter und ſeinen e 
ſtern abgeſchloſſenen Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſes 
vom sten Januar 1826 für den Annahme-Preis pe 
38,04 Rihlr. 12 Gr. 4 Pf. Daſſelbe beſtehet ich 
drei Antheilen, welche vormals auch im Land u N 
etrennt geweſen, jetzt aber wieder vereinigt find. 
as Antheil Wisbu (a) iſt vormals in einem Kon⸗ 
kurſe durch ein Judikat vom ı6ten Maͤrz 1716 des 
Commiſſarius Dinnies Friedrich v. d. Oſten Wittwe 
zugeſchlagen geweſen, welches durch einen Contrakt 
vom ızten September 1721 an Jürgen Lorenz von 
Kamecke auf dreißig Jahre verkauft hat. Nach dies 
ſes von Kamecke Tode hat es deſſen Wittwe jure re- 
tentionis auf ihre Illata beſeſſen und dieſe hat ſolches 
wieder unterm loten November 1745 an den Haupt 
mann Peter Chriſtoph von Oſten als Lehnfolger für 
7600 Gulden, oder 5066 Athir. 16 Gr., abgetreten. 
Das Anthell Wisbu cb) Hat der Capitain George 
Caspar v. d. Oſten durch Lehnsfolge beſeſſen und 
nach deſſen Ableben iſt es bey der Theilung unter 
den Söhnen durch den Theilungsvergleich vom raten 
Auguſt 1737 dem Lieutenant Peter Chriſtoph v. d. Oſten 
für 7000 Gulden, oder 4666 Rthlr. 16 Gr. zugefallen. 
Das Ancheil Wisbu (e) hat des Landraths v. d. Oſten 
tive, Margarethe Lucia geborne von Manteuffel, 
auf ihre Gebuͤhrniſſe beſeſſen, ſolches aber durch ein 
eſtament vom zoſten Juny 1702 auf ihr Recht an 
die ſtudirende Jugend aus Greiffenberg zum Stipens 
10 vermacht, und der Magiſtrat zu Greiffenberg hat 
es wieder durch den Contrakt vom asſten September 
1739 für 3700 Gulden an des Hauptmanns von 
Wacholz Wiltwe, Hedewig Eliſabeth geborne v. Pode⸗ 
wils, verkauft. Dieſe hal ſolches durch ihr Teſtament 
vom aaſten October 1755 dem Fraͤulein Johanne 
Hliſaberh Chriſtiane v. d. Oſten, des Haudtmanns 
Peter Ehriſtoph v. d. Oſten ochter, vermacht, und 
dieſe Hat ſolches wieder durch den KaufsContract vom 
zaſten December 1756 an ihren Vater, den Haupt⸗ 
mann Peter Ehriſtoph v. d. Oſten, überfaffen. Nach 
dem Ableben des letztern, find alle drei Antheile 
durch Erb⸗ und Lehnsfolge auf ſeinen Sohn, den 
andrath George Julius Felir v. d. Oſten überges 
einden und demſelben in der Auseinanderſetzung mit 


ner Mutter, Hedewig Eliſabeth gebornen von 
2 für feinen Geſchwiſtern vom zoften . — 

a 5 „ üb en worden. 
Derſelbe bat 4473 Rthlr. 8 Gr. überfaff 


0 auch von dem Curth Chriſtian v. d. 
Oſten als Beiden von Wigmig (b) zwei zu Witz⸗ 


mis (b) gehörig geweſene Bauerhoͤfe in Wisbu 
laut Contrakts vom sten April 1811 für 3000 Rthlr. 
erblich gekauft und übergeben erhalten, welche als 
Zuwachs des Guts Wisbu eingetragen worden ſind. 
Auf den Antrag des Wilhelm Otto Sigismund v. d. 
Oſten werden nun ſaͤmmtliche an dem genannten 
Gute berechtigte, nur dem Namen nach, bekannte 
une rein: 5 8 1 und Ge⸗ 
ammthaͤnder des von der Oſtenſchen Geſchlechts 
unter ſolchen namentlich: Rente ſchechis und 
1) der Auguſt Wilhelm v. d. Oſten, im Jahr ı 
Oberſt in Hanoͤverſchen Dienſten, Sale, 304 
2) der Leopold Maximilian Carl v. d. Oſten, im 
Jahr 1305 Lieutenant in dem Regimentée von 
Moͤllendorff zu Berlin, 
3) der Auguſt Emil v. d. Oſten, im 
Auditeur bei der Juſtiz Kanzlei zu a 
4) der Wilhelm George Ludewig v. d. Often, im 
Jahre 1805 Lieutenant in Sandee Dienften, 
5) der Carl Auguſt Ludewig v. d. Oſten, Haupt; 
0 mann in Wuͤrtembergiſchen Dienſten, 
6) der Wilhelm Ferdinand v. d. Oſten, 
7) der Otto Friedrich Leopold v. d. Oſten, 
8) der Anton Heinrich Eduard v. d. Oſten, Lieute⸗ 
nant in Wuͤrtembergiſchen Dienſten, 8 
9) der Eduard Moritz Auguſt v. d. Osten, i 
ad 5 — 9 Söhne des Majors Otto Wilhelm 
Anton von der Oſten, 

10) der Kammerherr Franz Egidius v. d. Oſten⸗ 
e ed auf n R 
11) der Carl v. d. Often:Saden, früher auf Landeck, 
12) die lehnfaͤhigen Erben des blödfinnigen Ludewi 

v. d. Oſten⸗Sacken, Sohnes des Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Franz Jacob, 
13) Theodor v. d. Oſten⸗Sacken, welcher im ahre 
1806 Pächter zu Pacholowo bei Kogaſen, PR 
14) Ignatius v. d. Oſten⸗Sacken, früher zu Rogaſen, 
15) der Longius Caſimir v. d. Oſten⸗Sacken, 
a 13, 14 und ı5 Soͤhne des Nicolaus 
er Joche Ignatius, ; 

16) der. Johann Caſimir v. d. Oſten⸗Sacken, fru er 
i 5 Jacobsdorff in Weſtpreußen, 3 
und deren eiwanige lehnsfaͤhige Deszendenten, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre etwanigen nähern, Ya 
gleich nahen Lehnfolge⸗Rechte an dem Gute Wisbu 
dem unterzeichneten Gerichtshofe binnen drei Monaten, 
fpdteftens in dem auf den 10. Junius c., Vormittags 
um IT ahr, vor dem Herrn Ober⸗Landes erichts⸗ 
Rathe Grafen von Rittberg als ernannten Deputir⸗ 
ten, angeſetzten Termin entweder perſönlich, oder 
durch einen hieſigen, mit vorſchriftsmaͤßiger Voll⸗ 
macht und hinreichender Information verſehenen 

Juſtiz-Commiſſarius, 
Bekanntſchaft fehlt, 


Calo und Krüger, der Juſtiz⸗Commiſſarius Böhmer 
und der Juſtiz Rath Bauck vorgeſchlagen werden, 
anzuzeigen und gehörig zu begründen. 
ihres Ausbleibens in dem 


Jahre 1 
Stade, er) 


haben diefelben zu gewaͤrtigen, daß in Gemaͤßheit 
des §. 2 des Geſetzes vom agjten November 1826 der 
Provokant, Wilhelm Otto Sigismund v. d. Oſten, 
und deſſen e als naͤchſte Lehns⸗ 
folger in dem Gute Wisbu werden angenommen und 
demgemäß für befugt erachtet werden, über daſſelbe, 
den Lehnsgeſetzen gemäß, zu verfügen; fie dagegen mit 
ihrem etwanigen nähern oder gleich nahen Lehnsfol⸗ 
gerechte werden praͤcludirt werden. Stettin, den 
alten Januar 1828. 


Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommern. 
— — . ſ——VrKrxs.ꝛ.ñ]3ĩ3;?2—TF ⅛ð§ͤʃ!;õ⁊ kͥ ñ 


Saus verkauf 
Das auf der großen Laſtadie sub No. 135 bele⸗ 
gene, den Erben des Maurergeſellen Chriſtoph Fritze 
zugehörige Haus mit Zubehör, welches zu 650 Kthlr. 
abgeſchaͤt und deſſen Ertragswerth, nach Abzug der 
darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten, auf 
1262 Rt. 10 Sgr. ausgemittelt worden iſt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation den ıgten July 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadt 
gericht durch den Herrn Juſtizrath Hank öffentlich 
verkauft werden, und koͤnnen die Taxe und Verkaufs⸗ 
bedingungen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Stettin den 25. April 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
—— — äͥääſdu ͤ—ä — u¼: 
Bekanntmachung. 
Die Inhaber folgender Guthabenbuͤcher auf die 
hieſige Sparkaſſe a 
No. 194. 382. 398. 451. 470. Fal. 605. 651. 663. 
699. 732. 747. 797. 917. 973. 991. 997. 1232. 
1345. 1399. 1406. 1516. 1530. 1554. 1627. 1647. 
1651. 1667. 1673. 1690. 1781. 1870. 1901. 1924, 
1971. 2072. 2177. 2187. 2198. 2232, 2267. 2276. 
2277. 2280. 2287. 2437. 2496. 2582. 2337. 2870. 
2992. 3009. 3018. 3047. 3134. 3151. 3157. 3208, 
3255. 3273. 3323. 3357. 3366. 3452. 3485. 3490. 
3611. 3628. 3639. 3658. 3893. 3958. 3971. 3976. 
4039. 4069. 
werden hiedurch, da ſie uns dem Namen und Auf⸗ 
enthalte nach unbekannt ſind, oͤffentlich aufgefordert, 
ſich, unter Vorzeigung ihrer Guthabenbuͤcher binnen 
3 Wochen auf der Sparkaſſe hieſelbſt zu melden, um 
eine Bekanntmachung entgegen zu nehmen. Stettin 
den agften April 1828. 
Die Vorſteher der Stettiner Sparkaſſe. 
Ruth. müller. Schillow. peterßen. 


Zu verpachten. N 
Zur Verpachtung der beim (neuen Holzbollwerk) 
!egigen Holzmarkt — angelegten kleinen Holzhoͤfe 
wird ein Termin auf den ızten Map c., Vormittags 
10 Uhr, an Ort und Stelle angeſetzt, wozu hieſige 
und auswaͤrtige Pachtluſtige eingeladen werden. 
Stettin, den azſten April 1828. 
Die Oeconomie-Deputation. Friderici. 
Wieſenvermiethung. . 
Bur Verpachtung der, im Wolffshorſtſchen Revier 
elegenen, Kaͤmmerey⸗Pacht⸗Wieſen wird ein Termin 
auf den azſten May c., abe Uhr, im Forſt⸗ 
dauſe zu Wolffshorſt angeſetzt, wozu Pachtluſtige eins 
geladen werden. Stettin, den sten May 1828. 
Die Oeconomie⸗Deputation. Frideriel. 


3olzver kauf. 
ger Bein Forſtreviere Leeſe, Koͤnigl. Falckenwalder 
orſt, ſind: N 

81 Klafter eichen Klobenbrennholz, 

20 4 Knuͤppelholz, - 
buͤchen e und 

1 nuͤppelholz 
beſter Qualitat eingeſchlagen vorräthig. Zum Ver⸗ 
kauf dieſes Holzes wird zum 1bten May d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr ein Termin in der Forſtwohnung 
zu Leeſe angeſetzt, wozu Kaufliebhaber hiemit einges 
laden werden. Torgelow, den 24jten April 1828. 

Königl. Forſt⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. 

Der anſchlagmaͤßige Bau eines Depoſital⸗Gewoͤlbes 
in dem Gute Schoͤnow ſoll, mittelft Licitation, an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. Ich 
habe hiezu einen Licitationstermin auf den ten Ju⸗ 
nius c., Vormittags um 9 Uhr, hieſelbſt in meiner 
Wohnung angeſetzt, zu welchem ich diejenigen, welche 
zu dieſer Unternehmung Luſt haben, hiedurch einlade. 
Gartz den zten May 1828. N 

? has, Koͤnigl. Juſtizrath, 
als gerichtl. Sequeſtrations-Commiſſ. von Schönow. 


Zu ver kaufen. 

Ein in einer hoͤchſt reizenden Gegend an einem Fluſſe 
gelegenes Etabliſſement, beſtehend in einem neu er⸗ 
bauten Hauſe, 72 Fuß lang, 24 Fuß tief nebſt 12 Mor⸗ 
gen Land inclusive Gehölz und Wieſen, iſt fuͤr ein 
ſehr geringes Angeld aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere in der 
we Nicolaiſchen Buchhandlung in Stettin. 


Eine Wieſe, 9 Morgen 56 JR. groß, vor dem 
Pernitzer Thor im Jen Schlage belegen, iſt aus 
freyer Hand zu verkaufen, Breiteſtraße No. 413 bey 

F. W. Croll. 


Den Verkäufer eines, zu Muͤhlen-Anlagen geeig⸗ 
neten, mit der Erlaubniß der Hochlöbl. er 
tur verſehenen, nahe bei der Stadt belegenen Grund⸗ 
ſtücks, weiſet die Zeitungs⸗Expeduion hierſelbſt nach. 
Stettin den aiſten April 1828. 


Ich beſitze ierſelbſt in der Wollweberſtraße ein 
Haus, in welchem feit mehreren Jahren zwey zahls 
reiche Geſellſchaften ihre Verſammlungen haben, eine 
bedeutende Neſtauration iſt, und deſſen vor g Jahren 
erbaueter großer Saal und angrenzende Zimmer zu 

roßen Feſten, Bällen und Concerten benutzt werden. 

egen meiner Kraͤnklichkeit wuͤnſche ich, das Haus 
nebſt Inventarium und Vorräthen an Wein ꝛc. zu 
verkaufen, und erſuche Liebhaber, mit mir in Unter⸗ 
5 zu treten. Von Auswärtigen muß ich die 

riefe poſtfrey erbitten. Stargard den zien May 
1828. Wittwe Pohle. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Eine gut conſervirte n beftes 
hend aus circa 12000 Stück ein: und ausländische 
Schmetterlinge und Käfer, ſoll mit den dabey befind⸗ 
lichen Büchern, wegen Mangel des Raums, in der 
großen Oderſtraße No. 69 parterre billig verkauft 
werden. > 


ri ebrannter und gepochter Gips und Gipsftein 
RA bei mir billig zu haben und bemerke nur 
noch: daß mein Fabrikat von einlaͤndiſchem Gips⸗ 
ſtein bereitet wird, der, wie den Kennern 1 
als gebrannt ein drittel Theil mehr Bindekraft, 22 
gepocht 455 ſov iel e mehr, als der fran 

ſche Gipsſtein, enthält. 
re = Auf Gotthilf Glantz. 


Nordhaͤuſer und engl. Vitrioloͤhl, Kienöhl, gereis 
nigte Pottaſche, Luͤbecker und hieſigen Leim, geras⸗ 
pelt und gemahlen Blau- und Gelbholz, ſtarken Rum, 
das Anker zu 10 Rthlr. ohne Gefäß, nebſt allen Ma⸗ 
terial-⸗ und Farbewaaren billigſt bey 

Auguſt Gotthilf Glantz. 


Recht friſche Auſtern, ſind wiederum angekommen, 


ü ben bei 
und zu 3 Rthlr. pr. 100 Sens d dee ebe. 


i dv 
Bemalte Taſſen in neueſten Muſtern empfing un 
empfiehlt billigſt D. F. C. Schmidt. 


Engliſche Wein⸗ und Waſſerglaͤſer, in neueſten For⸗ 
men, if bey ». F. C. Schmidt. 


Hollaͤndiſcher Voll- und Phlen-Hering billigſt bei 
5 A J. C. Graff. 


Auf meinem Holzhofe in der Oberwiek habe ich 
von dem bekannten hydrauliſchen Kalk und der Fünfts 
lichen Puzzollane vorraͤthig, und der Verkauf geſchieht 
zur Bequemlichkeit des Publikums durch meinen 
Wracker Lange zu den feitftehenden Preifen. 

F. W. Rahm. 
. . ⅛ V 

Aechte Braunſchweiger Servelatwur etten ge⸗ 
e chenden tat beſte Brab. . 
Ankern und Pfunden verkauft billigſt 

C. Hornejus, Louiſenſtraße No. 739. 


: lachs bei i 
Geräucherter Schleuſenlac Augufi Otto. 


— Wi m DET 
FE illi b 8 
Rigaer Baſtmatten Rage; K. Gra f. 


Franzoͤſiſchen Luzern⸗Saamen, 


75 ielt und verkauft 
BA We und schone wan, beg ener 


Blau- und Gelbholz, Cheribon-Caffee, Bordeaux⸗ 
Yrop und l. Reis in ganzen und halben Ton⸗ 
nen bey Carol. R 9 A. 8 


Grüne Gartenpomeranzen, Apfelsinen und Citro- 


nen billigst bey August Wolff. 

— — —— — — 
Copenhagner und Bordeauxer Syrop, neuer Ca- 

roliner Reis und . — n billigst 
ey August Wolff. 


Mehrere Sort Wiener Chocolade habe ich in 
Commiſton inn, Wiener Ch a dne Mans 
von 13 bis es 9 verkaufe ſolch Pf 


E. A. Ninow, Speicherſraße Nr. 68. 


Aus einer Bleyweiss-Fabrike, welche ein aner- 
annt gutes Fabrikät liefert, empfing ich eine 
Sendung Bleyweiss in allen beliebten Gattungen, 
wovon ich zu den Fabrik-Preisen verkaufe. 
Ernst Christian Witte, 
am Krautmarkt No. 977. 


Ich” em fing “neuerdings eine kleine Sendung 
Holland. Voll- und Ihlen-Heringe, beste Waare, 
und offerire solche zu billigen Preisen, e 

Ernst Christian Witte, 
am Krautmarkt No. yy. ER, 


Seausverfauf. 

Das Haus No. 200 große Laſtadie, mit 3 Stuben, 
Kammern, Stallung nebſt großem Garten, welches 
auf 3000 Rthlr. ſich verzinſet, foll unter fehr billigen 
Bedingungen aus freyer Hand verkauft, guch gleich 
uͤbergeben werden. Das Naͤhere Breiteſtraße No. 376. 
FF ²˙ 2 ̃⁵˙ A1... e—— 

Zu verauctioniren in Stettin. 

Sonnabend den ıoten May, Nachmittags a Uhr 
werden im Haufe große Dohmſtraße No. Fee ander 
benannte Gegenftände an den Meiftbietenden verkaufe 
werden, als: a 5 re 

1 Buͤcherſpind, 1 Schreibfeeretair, 1 Schreibe⸗ 
pult, 1 Sopha, mehrere ordinaire Bettſtellen, 
Stühle, Tiſche, Spinde, 1 Holzwagen, imglei⸗ 
chen Haus, Kuͤchen⸗ und Stallgeraͤthe ꝛc. 


Auction über Weine in Flaſchen. 

In einer Auseinanderſetzungsſache follen Mittwoch 
den 14ten May c., Nachmittags 2 Uhr, in der Spei⸗ 
cherſtraße No. 38 circa 750 Flaſchen gute Weine, na⸗ 
menilich: Champagner, Chateau la fite, St. Estephe, 
St. Julien, Cerons, Petit Burgunder, Sauternes, 
Muscat Lunel, Rheinwein; ingleichen 85 Bout. 
Estragon Eſſig und eine Partie Bremer Cigarren, 
oͤffentlich verkauft werden. Reis ler. 
— —-— —-¼—-— eb 

5 6 

39 abgeſtaͤmmte ſtarke Nutzenden von Elſen, Birken 
Espen, Eſchen und Ahorn berſchiedener Küngen, vors 
zuͤglich für Stellmacher und Drechsler eeignet, ſollen 
den ı6ten May d. J., Morgens 9 Uhr, in der Ars 
en ae e verkauft werden, 

5 ebhaber hierdur i 2 
Stettin, den zen Mao 180 eingeladen werden. 
Die Johannis,Kloſter-Deputation. 
„ —————— —. —.. — 
„Ju vermiethen in Stettin. 

Die Unter Etage meines Hauſes auf dem Marien⸗ 
Kirchhofe No. 730, von 4 heizbaren Zimmern nebſt 
Zubehör wird zum ıften July d. J. zu vermiethen 
frey. Dr. Lehmann, 

große Dohmſtraße No. 791. 

Die stattgefundenen Unterhandlungen wegen 
Vermiethung der Belle-Etage meines Hauses haben 
sich zerschlagen und somit stehet selbige zur an, 
derweitigen Vermierhung frey, 

inckelsesser. 


nn 
n der Baumſtraße Nr. ift ei ianofort 
sig zu vermischen, 99 


e * 


Roͤddenberg 244, eine Treppe hoch, iſt zum ıften 
Juny eine meublirte Stube zu vermiethen. 

Im Haufe No. 528 am grünen Paradeplag, ſſt eine 
freundlich meublirte kleine Stube zum ıften k. M. 
an einen Herrn zu vermiethen. 

Am grünen Paradeplatz No. 543 iſt eine meublirte 
Stube zu vermiethen. 

In der großen Domſtraße No. 677 ſind zwei Stu⸗ 
ben, zwei Kammern nebſt Zubehoͤr, ſogleich oder 
zum iſten July zu vermiethen. 

Die Mittel⸗Etage des Haufes Heumarkt Nr. 39, 
beſtehend aus 1 Saal, 3 großen und 2 kleinen Stu⸗ 
ben, Cabinet, große Kammer, Domeſtikenſtube nebſt 
Zubehoͤr iſt zu vermiethen. 

Eine Stube nebſt Kabinet und ein Entree ſteht in 
dem Hauſe Beutlerſtraße No, 55, eine Treppe hoch, 
ſogleich oder zum iſten Juny zu vermiethen. 

In der kleinen Oderſtraße No. 1073 iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 2 Stuben, Schlafkabinet und 
Kühe nebſt Keller, ſogleich oder zu Johanni an 
ruhige Miether zu vermiethen. 

Es ſind zwei Stuben und zwei Kammern mit allem 
Zubehör, in einer freundlichen Gegend am Roßmarkt 

o. 698, den ıften Juny oder den .ıften July zu 
vermiethen. 


Eine meublirte Stube nebſt Kammer iſt zum ıften 

uny zu vermiethen, Petri-Kloſterhof No. 1147. 

uch ſtehet daſelbſt eine gut konſervirte Zeugrolle 
zum Verkauf. 

Reifſchlägerſtraße No. 131 ift die zwelte Etage, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, Alkoven, Kammer und Küche, 
zu Johanni zu vermiethen. 8 15 5 

In meinem Haufe find 2 Treppen hoch a Stuben, 
eine Kammer, Kuͤche und Holzgelaß ſogleich zu vers 
miethen. B. W. Oldenburg. 

wei neu elegant eingerichtete Zimmer nebſt Cabi⸗ 
e fuͤr einen einzelnen Herrn, Speicherſtraße 
No. 68, zu vermiethen. 5 


In meinem Speicher Nr. 57 ſind zwei Boͤden 
ſogleich und zwei Remiſen zum riten Juni d. J. 
oder fruͤher zu vermiethen. J. C. Graff. 
—— —— vu—— ——ñků — — — 

Im Speſcher No. 1 große Oderſtraße find einige 
Getreideboͤden zu vermiethen. 


zu vermiethen auſſerhalb Stettin 

Im Hauſe des Wallmeiſter Kleiner zu Zuͤllchow, 
am Wege nach Frauendorf, iſt noch eine ſehr bequeme 
Sommerwohnung ſogleich zu vermiethen. 5 

Ein Backhaus nebſt Wohnung iſt um ıften Octe⸗ 
ber d. J. in Falkenwalde bei Poͤlitz deim Eigenthuͤ⸗ 
mer Herrmann zu vermiethen. 

Time Stube, Kammer und Küche, zur Sommerwoh, 
nung, iſt in dem Hauſe No. 122 auf der Neuen Wiek 
bei der Galgwieſe, zu vermiethen. 


Bekanntmachungen. 

Eine Sendung vorzaͤglich ſchoͤnen Portorico in 
Hlätern und achten Varinas⸗Canaſter empfing ich 
kürzlich vom Auslande und empfehle meinen geehrten 
Abnehmern, erſtern geſchnitten a 12 Sgr. und letztern 
A 2 Rthlr. das Pfund, fo wie Portorico in Rollen 


und Cigarren und 3 Sorten Rauch⸗ und 
Schnupftabacke auswaͤrtiger Fabriken, und unter legs 
tern vorzugsweiſe die der Herrn J. C. J. Jahnke & 
Comp. in Swinemuͤnde, auf deren wirklich preis⸗ 
wuͤrdige Sorten ich 10 Procent Rabatt bewillige. 
Stettin, am a9ften April 1828. ! 

2 C. A. Schmidt. 


— —— ll CcCœCœ—eꝗ᷑L—— ä U 
Ein dreigaͤngig Boot wird billi g 
bow im Haufe No. 4. billig verkauft, in Gras 


— — — — — 
7 o 
Einem hieſigen und auswärtigen hochgeehr— 
ten Publicum beehre ich mich ene — 
. anzuzeigen, daß ich hier am Orte ein bedeuten⸗ * 
des Lager von ganz feinem boͤhmiſchen und & 
bairiſchen Kupferſtichglaſe, wie auch von halb⸗ T 
& feinem und halbweißem beſten Tafelglaſe von & 
* 40. Zoll Höhe ab, bis zur kleinſten Tafel, nebſt 
allen Sorten couleurtem Glaſe, halten werde. 
Da ich mein ganzes Lager ſelbſt auf den Huͤt— 
＋ ten gewählt und aus den billigſten Quellen bes 
ziehe, ſo kann ich jeden meiner reſp. Abnehmer 
nicht allein mit ſchoͤnem, ſondern auch billigem 
Glaſe verſehen; weshalb ich die Bauherrn 
darauf beſonders aufmerkſam mache. Zugleich 
empfehle ich mich dem hochgeehrten Publicum 
mit jeder Art von Glaſerarbeiten, Uhrgehaͤuſen 
aller Art, nebſt allen Sorten gebogenen Scheis 
ben, wie auch Spiegelglaſern, wo ich beſonders & 
die beliebten Fenſterſpiegel ſtets vorraͤthig hal⸗ 
ten werde. ch habe es mir zur ſtrengſten $ 
* Pflicht gemacht, Jeden ſelbſt, prompt und reell * 
zu bedienen; und es wird gewiß mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben ſein, das Zutrauen des hochge⸗ 
75 ehrten Publicums zu erhalteu. Ich bitte des⸗ 
Ai 
En 
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halb, mich recht fleißig mit Aufträgen zu beeh— 
ren. Der Glaſermeiſter H. P. Krebmann 
in Stettin, 

* 5 Schulzenſtraße Ne. 340. 
FFF ae eo or‘ 
ee ——5ͤ— 

Indem ich einem geehrten Publikum mein hiefiges 
Etabliſſement als Bess e anzeige, bitte ich, 
mich mit allen mein Fach betreffenden Auftraͤgen zu 
beehren, und dabei von meiner Seite der reellſten 
Bedienung verſichert zu ſeyn. 

J. Müller, am neuen Markt No. 936. 


— — — —— —·——wͥũ—3W4 bͥ———7r7;ð' 
Es hat ſich auf dem Wege von Damm nach hier 
am a6jten April, ein gelber Pincher verlaufen. ve 
trug ein gelbes Halsband mit der Addreſſe F. I. 
Grunow. Man bittet denſelben in der Stadt Peters: 
burg gegen eine angemeſſene Belohnung abzuliefern. 
Stettin, im May 1828. 

— — — — — 

VV 
Kauflooſe zur sten Klaſſe zyſter Lotterie bei 

J. Wilsnach, 
Koͤnigt! Lotterie-Einnehmer. 


* 


— — — ͥꝗũ — — —— — 
Ganze, halbe und viertel Kaufloofe zur sten Klaſſe 
der syſten Lotterie, welche am ızten dieſes beginnt, 
ſowie auch ganze und fünftel Looſe zur gen Con 
rant⸗Lotterie, bei dem N 
8 „Untereinnehmer J. Beerbaum, 
gr. Oderſtraße No. 20. 


rung den Lauf derſe 


Extra⸗ Beilage zu Nr. 37. der Königl. Preuß. Stettiner Zeitung. 
Vom 9. May 18 28. d 


; Berlin, vom 4ten Mai. 
Aus % ſind heute nachſtehende Aktenſtuͤcke 


eingegangen: 
Manifeſt Seiner Majeftät des Kaiſers! 


Von Gottes Gnaden, Wir Nikolas der Erſte, Kaiſer 
und Selbſtherrſcher aller Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Der im Jahre 1812 mit der Ottomaniſchen Pforte 


geſchloſſene Seiche von Buchareſt, nachdem er ſechszehn 
Jahre lang der Gegenſtand von häufig erneuerten Strei⸗ 
digkeiten geweſen iſt, beſteht, ohnerachtet aller unſerer 
Anſtrengungen, dieſen Vertrag aufrecht zu erhalten und 
ihn vor allen Angrifien zu bewahren, heute nicht mehr. 
Die Pforte, nicht zufrieden, die Grundlage des Frie⸗ 
denszuͤſtandes zerſtört zu haben, ſpricht in dieſem Augen⸗ 
blick Rußland Hohn und bereitet ihm einen Kampf auf 
Leben und Tod; fie ruft ihre Völker in Maſſe zu den 
Wafen, beſchuldigt Rußland, ihr unverſöhnlicher Feind 
zu ſeyn, tritt die Convention von Akerman und ſomit 
auch alle fruͤheren Traktaten mit Füßen. Die Pforte 
nimmt 1 feinen Anſtand, zu erklaren, daß ſie ſich 
u den Bedingungen dieſes Friedens nur verſtanden 
abe, um ihr Vorhaben und ihre Ruͤſtungen zu einem 
neuen Kriege beſſer dahinter verſtecken zu konnen. 


Kaum iſt diefes merkwürdige Geſtaͤndniß ausgeſpro⸗ 
chen, als ſchon die Rechte der Ruſſtſchen Singge geringe 
geichäbt, die Fahrzeuge, die fie beſchuͤtzt, angehalten, ihre 

adungen die Beute einer babſüchtigen und willfübr- 
lichen Regierung werden. Unſere kinterthanen ſehen 
ſich gezwungen, ihren Eid zu brechen, oder ohne 
Aufenthalt ein feindfeliges Land zu verlaſſen. Der 
Bosporus wird geſchloſſen; unſer Handel vernichtet. 
Unſere ſuͤdlichen Provinzen, des alleinigen Ausfuhrweges 
ihrer Erzeugniſſe beraubt, werden mit nicht zu berech⸗ 
nenden Vekluſten bedroht. Noch mehr! Im Augen⸗ 
icke, wo die Unterbandlungen zwiſchen Rußland und 
Perfien ihr Ziel beinahe erreicht haben, hemmt eine 
vloͤtzliche Wan de von Seiten der Perſiſchen Regie⸗ 
ben. Bald beftätigt es ſich, daß 

die Ottomaniſche Pforte es iſt, die ſich abmuͤht, den 
Entſchluß Perſiens wankend zu machen, indem fie maͤch⸗ 
tige — 5 verbeißt, in Eile die Truppen der angraͤnzen⸗ 
5 aſchas bewaffnet, und ſich anſchickt, eine fo hinter⸗ 
Pa) feindfelige Sprache durch einen drohenden Angriff 
FEINE zu unterftäßen. Dies it die Reihe der Atene 
chateſtar n fich die Tüiefet feit dem Abfchlufe des Bu⸗ 
mac Traktats bis auf den heutigen Tag ſchuldig ge⸗ 
3 at. Und das iſt unfeeliger Were die Frucht 

: Ma Hi der edelmüthigen Anſtrengungen geweſen, 
welche Rußland ſich uneufhörlich auferlegt hat, um den 
Frieden mit einer benachbarten Macht zu erhalten. 


Allein jede Langmuth hat ihre Graͤnzen, die Ehre des 
Ruſſiſchen Namens, die Würde des Reiches, die Unver⸗ 
letzbarkeit feiner Rechte und die Unfers Nationalruhms 
haben Uns das Ziel derſelben vorgezeichnet. 


1 


lich zu machen, will 


Nur nachdem Wir Unſere auf einer gebieteriſchen 
Nothwendigkeit beruhenden Pflichten in ihrem anzen 
Umfange erwogen haben, und, von der innigſten Zufrie⸗ 
denheit auf die Gerechtigkeit Unſerer Sache befeckt, ha⸗ 
ben, Wir Unſern Heeren anbefohlen, unter goͤttlichem 
Beiſtande gegen einen, die heiligſten Verpflichtungen 
und das Voͤlkerrecht verletzenden Feind vorzuſchreiten. 


Wir find überzeugt, daß unſere getreuen Unterthanen 
mit Unſern Gebeten ihre feurigfien Wunsche fuͤr Hei Er⸗ 
folg Unfers Unternehmens vereinigen, und daß fie den 
Allmächtigen anflehen werden, auf daß Er Seine Kraft 
Unſern tapfern Soldaten verleihe und Seine himmli⸗ 
ſchen Segnungen uͤber Unſere Waffen ausbreite, welche 
beſtimmt find, Unſere heilige Religion und Unſer ge⸗ 
liebtes Vaterland zu vertheidigen. 


Gegeben zu St. Fein datt den Iaten April im Jahre 
des Heils 1828, und im dritten Unſerer Regierung. 
; Gez. Nicolas. 


Contraſignirt. Der Vice⸗Canzler Graf v. Neſſelrode. 


Declaration. 


„Alle Wuͤnſche Rußland's, um mit einem benachbarten 
Reiche in Frieden zu bleiben, find vergebens geweſen. 
Obnerachtet feiner großen Geduld und der koſtſpieligſten 
Opfer, dennoch in die Nothwendigkeit verſetzt, den Waf⸗ 
fen die Fuͤrſorge zur Beſchuͤtzung ſeiner Gerechtſame in 
der Levante anzuvertrauen und der Ottomaniſchen 
Pforte die Ehrfurcht vor beſtehenden Traktaten eindring⸗ 
i ill Es dennoch die eben fo gebieteri⸗ 
chen als gerechten Beweggründe entwickeln, die ihm 
ie een Nothwendigkeit eines ſolchen Entſchluſſes 
auferlegen. 


Sechszehn Jahre ſind ſeit dem Frieden von Buchareſt 
verfloſſen, und eben fo lange hat man die Pforte den 
trattatenmaͤßigen Stipulationen zuwider handeln, ihre 
Verſprechungen umgehen, oder deren Erfuͤllung unbe⸗ 
ſtimmten Friſten unterordnen geſehen. Nur allzuviele 
Beweise, welche das Kaiſerl. Kabinet liefern wird, thun 
diefe . 7 feindliche enden) der Politik des Di 
vans unwiderlegbar dar. Bei mehr als einer Gelegen⸗ 
beit, und namentlich im Jahr 1821, nahm die Pforte 
Rußland gegenuͤber einen Charakter der Herausforderung 
und der offenbaren Feindſchaft an. Sie hat eben dieſen 
een 1 durch 9 Handlungen 

: welche bereits ga 
Neuem angenommen. r 


An demſelben Tage, wo die Geſandten der drei 
Mächte, weiche durch eine, jedem Eigennutze fremde, 
. in einer Sache verbunden ſind, die keine 
andere iſt, als die der Religion und der leidenden 
Menſchheit, bei ihrem Abgange von Konstantinopel, den 
lebhafteſten Wunſch ausdruͤckten, den Frieden erhalten 
zu febn; an demſelben Tage, wo fie das leichte Mittel 
zu dieſem Zwecke bezeichneten, und wo die Pforte in 
gleicher Weiſe ihre friedlichen Geſinnungen auf das 


beſtimmteſte ausdriickte, „) an eben dieſem Tage hat 
auch fie alle Voͤlker, welche ſich zum Muhamedani⸗ 
ſchen Glauben bekennen, gegen Rußland zu den Waffen 
gerufen, indem ſie daſſelbe als den unverſöhnlichen Feind 
des Islamismus verkündet, es der Abſicht, das Ottoma⸗ 
niſche Reich umzuſtürzen, beſchuldigt, und während fie 
ſelbſt ihren Beſchluß bekennt, einzig nur zu unterhan⸗ 
deln, um Zeit zur Ruͤſtung zu gewinnen, niemals aber 
die weſentlichen Artikel der Convention von Akerman 
erfüllen zu wollen, erklart fie zugleich, jenen Vertrag in 
keiner andern Abſicht geſchloſſen zu haben, als um ihn 
u brechen. Die Pforte wußte wohl, daß ſie auf dieſe 
Weiſe auch alle früheren Toaktate brach, deren Erneue⸗ 
rung in dem von Akerman ausdruͤcklich ſtipulirt worden 
war, aber ſie hatte ihre Beſchluͤſſe bereits im- Voraus 
gefaßt und ihre Schritte darnach eingerichtet. 

Kaum hat der Großherr mit den Vaſallen feiner 
Krone geſprochen, ſo werden auch ſchon die Privilegien 
der Ruſſiſchen Flagge verletzt, die durch ſie gedeckten 
Schiffe angehalten, ihre Ladungen mit Beſchlag belegt, 
die Führer der Schiffe genoͤthigt, jene gegen willkuͤhrlich 
Fadi Preiſe hinzugeben, der Werth einer unvoll⸗ 

andigen und verfpäteten Zahlung auf die Hälfte zuruͤck⸗ 
geführt, und ſogar die Unterthanen Sr. Katſerl. Maieftät 
gezwungen, entweder in den Stand der Rajahs hinab⸗ 
zuſteigen oder in Maſſe das Gebiet der Ottomaniſchen 
Herrſchaft zu verlaſſen. Indeſſen wird der Bosporus 
geſchloſſen, der Handel des Schwarzen Meeres in Feſſeln 
eſchlagen, die Ruſſiſchen Städte, die demſelben ihre 
Eben verdanken, fehen ihre Vernichtung vor Augen, 
und die mittaͤglichen Provinzen Sr. Majeſlaͤt des Kaiſers 
verlieren den einzigen Ausfuhrweg ihrer Produkte, und 
die einzige See⸗Verbindung, welche den Austauſch der 
Erzeugniſſe befördern, die Arbeit ertragsfaͤhlig machen 
und Induſtrie und Wohlhabenheit dort hervorbringen 
konnen. Selbſt die Graͤnzen der Tuͤrkei fehten der Aeu⸗ 
ßerung dieſer uͤbelwollenden Geſinnungen keine Schran⸗ 
ken. Zur ſelben Zeit, als fie ſich in Konſtantinopel kund 
oben, unterhandelte der General Paskewitſch, nach 
Menbiaung eines glorreichen Feldzuges, mit Perſien 
einer Friedens-⸗Vertrag, deſſen Bedingungen vom Hofe 
von Teheran bereits angenommen worden waren. Ur⸗ 
ploͤtz ich uͤberraſchte ihn die Lauigkeit, welche an die 
Stele des bisherigen Eifers zur Abſchließung einer 
Co wention trat, die bereits von beiden Seiten in allen 
ihren Punkten genehmigt war. Auf dieſe Zoͤgerungen 
ol ten Schwiekigkeiten, auf dieſe eine unverkennbar 
eindſelige Tendenz; und waͤhrend einer Seits das Be⸗ 
nahmen der benachbarten, ſich eilfertig ruͤſtenden Pa⸗ 
ha's dieſe zu erkennen gaben, wurde andererſeits durch 
fi here Benachrichtigungen und beſtimmte Eingeſtandniſſe 
dis Geheimniß der Verſprechungen einer Diverfion ge⸗ 
o ſenbart, die uns zu neuen Anſtrengungen nöthigen follte. 

a ee die Tuͤrkiſche Regierung in ihren Pro⸗ 
elamationen die Abſicht an, ihre Vertrage mit Rußland 
zu brechen, waͤhrend ſie dieſelbe durch ihre Handlungen 


„) Das hier in Bezug genommene Schreiben des 

Beofrefir an den Grafen Neſſcrode mut welches 
unmittelbar der Hatti⸗Sherif vom 20ſten December 
folgte, fo wie die Antwort des Grafen Neſſelrode, 
vom laten (Roten) April, dem gegenwärtige De⸗ 
ae 1 gefuͤgt ö A unge en 12 

letzterer gehoͤrigen erlauternden Bemerkungen, naͤch⸗ 
ſtens mittheilen. Br 


vernichtete: fo weiſſagte fie den Krieg für eine ferne 
Zukunft, waͤhrend ſie ihn gegen Rußlands Unterthanen 
und Handel in der Wirklichkeit bereits begonnen hatte. 
Wo er eben erloſchen war, belebte ſie ihn von Neuem. 
Rußland wird nicht länger bei den Grunden verweilen, 
welche es berechtigen, fo offenbar feindjelige Handlungen 
nicht zu dulden. Wenn ein Staat frinen theuerſten 
Intereſſen entſagen, ſeine Ehre aufopfern und die 
Transactionen aufgeben könnte, welche fir ihn nur 
Monumente des Ruhms und Bürgfchaften feiner Wohl⸗ 
fahrt find, fo wuͤrde er 908 Verräther an ſich ſelbſt 
werden, und ſich durch Nichtachtung ſeiner Rechte, der 
Nichtachtung ſeiner 7 ſchuldig machen. — 

Solche Rechte, ſolche Pflichten treten noch beſtimm⸗ 
ter hervor, wenn ſie auf die offenbarſte Mäßigung und 
auf die ſchlagenden Beweiſe der feiedfertigſten Geſinnun⸗ 
gen folgen, N 

Die Dofer, die ſich Rußland ſeit dem ewig denkwuͤr⸗ 
digen Zeitpunkte, welcher zugleich den militairiſchen 
Despotismus und den Geiſt der Revolution entthronte, 
in der Abſicht auferlegt hat, der Welt einen dauernden 
Frieden zu ſichern, dieſe durch die freiſinnigſte Politik 
mr ſo freiwilligen, als zahlreichen, Opfer — 
die Welt kennt fie, die Geſchichte der letzten Jahre bes 
zeugt fie, und ſeloſt die Tuͤrket, wiewohl Ban geneigt, 
ſie richtig zu wuͤrdigen und in keiner Art berechtigt, 
darauf Anſpruch zu machen, — die Tuͤrkei ſelbſt hat die 
gedeihlichen Reſultate derſelben empfunden. Demunge⸗ 
achtet hat ſie nicht 1 die Vortheile ihrer Sti⸗ 
pulationen mit dem St. Petersburger Kabinette, der 
Grundvertraͤge von Kainardje, Jaſſy und Buchareſt, zu 
verkennen, die, waͤhrend ſie die Exiſtenz der Pforte und 
die, Integrität eee 8 4 Schub des 

ee eilt, auf, eine leicht iffi 

Weiſe au der Fortdauer ihres Reichs mitwfeken ue 
Kaum war der Friede von 1812 unterzeichnet, als ſie 
die ſchwierigen, aber erfolgreichen Umſtaͤnde, in welchen 
ſich Rußland damals befand, ungeſtraft nuͤtzen zu koͤu⸗ 
nen glaubte, um die Verletzungen der von ihr einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen zu verdoppeln. Den Serviern 
war eine Amneſtie verſprochen worden: ſtatt ihrer er⸗ 
folgten eine Invaſion und ein fuͤrchterliches Blutbad. 
Der Moldau und Wallachei waren ihre Freiheiten ga⸗ 
rantirt worden: aber ein Beraubungs⸗Syſtem vollendete 
den Ruin dieſer ungluͤcklichen Provinzen. Den Ein⸗ 
fällen der Voͤlkerſchaften, welche das linke Ufer des Ku⸗ 
bans bewohnen, ſollte durch die Vorſorge der Pforte 
vorgebeugt werden: es wurde aber vielmehr laut dazu 
aufgefordert, und die Tuͤrkei, nicht zufrieden damit, daß 
fie, in Betreff mehrerer, zur Sicherheit Unſerer Aſiati⸗ 
ſchen Beſitzungen unumgaͤnglich noͤthigen Feſtungen, 
Anſpruͤche erhob, deren geringe Haltbarkeit ſie durch die 
Convention von Akerman ſelbſt anerkannt hatte, machte 
dieſe Auſpruͤche dadurch doppelt unzulaͤſſig, daß fie an 
den ufern des Schwarzen Meeres und bis in unſere 
Nachbarſchaft den Sclavenhandel, Raub und unordnun⸗ 
gen aller Art beguͤnſtigte. Ja was noch mehr it: da⸗ 
mals, wie jetzt, wurden die Schiffe, auf denen die Ruf- 
ſiſche Flagge wehete, in dem Bosporus angehalten, ihre 
Ladungen mit Beſchlag belegt und die Stipulationen 
des Handels⸗Tractats von 1783 öffentlich verletzt. — 
Dies geſchah in demſelben Augenblicke, wo der lauterſte 
Ruhm und erwuͤnſchte Kue in einer heiligen Sache 
die Waffen Sr. M. des Kaiſers Alexander unſterblichen 
Andenkens kroͤnten. Nichts hinderte Ihn, ſeine Macht 


egen die Ot tomaniſche Pforte zu kehren. Aber, ein 
iedfertiger, und über jeden Groll erhabener Siegen, 
vermied dieſer Monarch ſogar den gerechteſten Anlaß, 
die ihm zugefuͤgten Kraͤnkungen zu ahnden, und wollte 
nicht den durch edle Anſtrengungen und in edler Abſicht 
Europa wiedergegebenen Frieden, unmittelbar nachdem 
derſelbe erſt befeſtigt worden, wieder brechen. Seine 
Stellung bot ihm unermeßliche Vortheile dar; er ver⸗ 
Nn darauf, um im Jahre 18.6 mit der Tuͤrkiſchen 

egierung eine Unterhandlung anzuknuͤpfen, auf dem 
Geundſatze und auf dem Wunſche beruhend, ausfchlich- 
lich durch guͤtliche Ausgleichung Gewährleiſtungen für 
die Ruhe und ein treues Feſthalten au den beſtehenden 
Vertraͤgen, ſo wie für die Aufrechthaltung der gegen 
feitigen friedlichen, Verhaͤltniſſe zu erlangen, — Ge 5 
leiſtungen, die des Kaiſers ſiegreiche Hand der Phone 
Ann 1 5 Stande war, ihm zu widerſtehen, ba 
abdringen koͤnnen. 

Eine ſo große Maͤßigung wußte man aber ne Be 
wuͤrdigen. Fünf Jahre lang verſchloß ſich der. n En 

egen die verföhnenden Eroͤfnungen des Kaiſers Alexa 5 

ek, und legte es darauf an, feine Langmuth zu 2 
den, ihm feine Rechte ſtreitig zu machen, feine gule 
Geſinnungen in Zweifel zu ziehen, dem ch d 
Rußlands, welches ſich einzig und allein durch den 
Wunſch, die allgemeine Ruhe zu erhalten, Reue ſah, 
Trotz zu bieten und ſeine Geduld bis aufs Aeußerſte zu 
treiben. ; g x en 

Und doch bätte ein Krieg mit der Türkei die Ver⸗ 
baͤltniſſe Rußlands zu feinen ubrigen Allfirten in keiner 
Art verwickelt. Kein Gewähr leiſtender Vertrag, keine 
politifche Verbindlichkeit, knüpften das Schickſal des 
Ottomaniſchen Reiches an die verſoͤhnenden Stipulatio⸗ 
nen der Jahre 1814 und 1815, unter deren Schutze das 
coilifiete und christliche Europa von feinem langen 
Zwieſpalte ausruhte, und die Regierungen durch die 
Erinnerung an einen gemeinſamen Ruhm und au 
eine glücklache Uebereinſtimmung in Grundſatzen un 
Abſichten unter einander verbunden ſah. Nach fuͤnfjaͤh⸗ 
rigen wohlwollenden und von dem Repraſentanten 
Rußlands unterstützten Bemuhungen, nach gleich langen 
Ausſtüchten und Verzögerungen von Seiten der Pforte, 
nachdem mehrere Punkte der in Betreff der ah 
des Tractats von Buchareſt angeknuͤpften Unterhand ung 
ſchon feſtgeſtellt zu ſeyn ſchienen, erweckte ein allgemei⸗ 
ner Aufſtand in Morea und der feindliche Einfall Alte 
feiner Pflicht ungetreuen Parthei-Chefs in der Turk 
ſchen Regierung und Nation alle die Bewegungen eines 
blindes Haſſes gegen die ihnen zinsbaren Chriſien, ohne 
Unterſchied, ob ſie ſchuldig oder unſchuldig waren. 
Nußland nahm keinen Augenblick Anſtand, ſeine gerechte 
Mißbilligung uͤber das Unternehmen des Fuͤrſten pſi⸗ 
lanti zu erkennen zu geben. Als Beſchuͤtzer der beiden 
Fuͤrſtenthömer, billigte es die von dem Divan angeord⸗ 
neten rechtmäßigen Vertheidigungs⸗ und Unterdruͤckungs⸗ 
Maaßregeln, indem es indeß bei demſelben auf der 
Nothwendigkeit beſtand, den unſchuldigen Theil der Be⸗ 
völkerung nicht mit den Unruhſtiftern, die man zu ent⸗ 
warnen und zu beſtrafen hatte, zu verwechſeln. Dieſe 
Mathichläge wurden zurüuͤckgewieſen, der Repraͤſentant 
Sr. Kaiſerl. Mafeftät wurde in feiner. eigenen Wobnung 
k ichimeft, die Vornehmſten der Griechiſchen Geiſtlich⸗ 

t, den Patriarchen, ihren Chef, an der Spitze, erfuh⸗ 
ren inmitten der Bit chkeiten unferer heiligen Reli⸗ 
gion eine ſchimpfliche Todesſtrafe. Alle Chriſten von 


Uebergewichte 


einiger n wurden ergriffen, beraubt und ohne 
Urtheil niedergemacht; der Ueberreſt nahm die Flucht. 
Das Feuer der Empörung, weit entfernt, nachzulaſſen, 
breitete ſich mittlerweile aller Orten aus. Umſonſt 
ſachte der Ruſſiſche Geſandte der Pforte einen letzten 
Dienſt zu erweiſen. Umſonſt zeigte er ihr durch ſeine 
Note vom Eten Juli 1927 einen Weg des Heils und 
der Verſöhnung. achdem er gegen die veruͤbten und 
in der Geschichte beiſpielloſen Verbrechen und Ausbruͤche 
von Wuth proteßter batte, ſah er ſich gendibigt, den 
Befehlen ſeines Souvergins zu gehorchen u. Konſtantino⸗ 
del zu verlaſſen. Um dieſe Zeit geſchah es, daß die mit 
Rußland befreundeten und verbündeten Mächte, deren 
Intereſſe die Erhaltung des allgemeinen Feiedens in 
gleichem Maaße erheiſchte, ſich beeiferten, ihre guten 
Dienſte zu dem Zwecke anzubieten und wirklich eintre⸗ 
ten zu laſſen, das Ungewitter zu beſchwören, welches 
uͤber die verblendete Tuͤrkiſche Regierung guszubrechen 
drohte. Rußland feiner Seits verſchob die Abhuͤlfe fei⸗ 
ner nur allzugerechten Beſchwerden, in der Hoffnung, 
daß es ihm gelingen werde, Dasjenige, was es ſich ſelbſt 
ſchuldig waͤre, mit der Schonung zu vereinigen, welche 
die Lage von Europa und deſſen mehr als einmal ge⸗ 
faͤhrdete Ruhe damals zu erheiſchen ſchienen. So groß 
dieſe Opfer auch waren, fie blieben fruchtlos. Alle Be⸗ 
muͤhungen der Alltirten des Kaiſers ſcheiterten hinter⸗ 
einander an der Hartnäckigkeit der Pforte, die, vielleicht 
über die Gründe unſeres Verhaltens, wie über den 
Umfang ihrer eigenen Huͤlfsmittel, im Irrehume begrif⸗ 
fen, die Ausführung eines Planes der Zeriorung gegen 
alle ihrer Macht unterworfenen chriſtlichen Völker forte 
feste. Der Krieg mit den Griechen wurde, den Ein⸗ 
ſchreitungen zum Trotze, die damals die Pgeiſication. 
Griechenlands zum Gegenſtande hatten, mit verdoppelter 
Erbitterung fortgeſetzt! — Die Stellung des Divans 
wurde ungenchtet der exemplariſchen Treue der Servier 
von Tag zu Tag gegen dieſelben drohender, und die 
Beſetzung der Moldau und Wallachei verlängerte ſich 
ungeachtet der dem Repräſentanten Groß⸗Beitanniens 


gemachten feierlichen Verſprechungen, ja ungeachtet der 


an den Tag gelegten Bereitwilligkeit Rußlands ſogar, 
ſobald jene Verſprechungen gegeben, feine früheren Ver⸗ 
haͤltniſſe mit der Pforte wieder herzustellen. So viele 
feindliche Maaßregeln mußten endlich die Geduld des 
Kaiſers Alexander ermuͤden. Er ließ im Monat Octo⸗ 
ber 1925 dem Ottomaniſchen Miniſterium eine energi⸗ 
ſche Proteſtation übergeben, und als ein fruͤhzeitiger 
Tod ibn der Liche feiner Volker entriß, hatte er eben 
Die, Eat ee er die 1 e 
mi zurket nach den Rechten und in dem Intereſſe 
feines Reiches ordnen würde, > 5 7 
Eine neue Regierung begann, und lieferte einen aber- 
maligen Beweis von jener Liebe zum Frieden, welchen 
die vorige Regierung ihr als ein ſchönes Erbtheil hinter⸗ 
laſſen hatte. Kaum hatte der Kaiſer Nicolas den Thron 
beſtiegen, als er Unterhandlungen mit der Pforte gn⸗ 
knüpfte, um mehrere Streitigkeiten auszugleichen, welche 
nur Rußland betrafen, und ſodann am 23. Mar und 
4. April 1826 gemeinſchaftlich mit Sr. Mai. dem Könige 
von Groß Britannien die Grundlagen einer Dazwiſchen⸗ 
kunft auffiellte, welche das allgemeine Beſte laut erheiſchte. 
Der ſichtbare Wunſch, extreme Schritte zu vermeiden, 
leitete fein Betragen. Da Se. Kaif. Maj, ſich von der 
Einigkeit der großen Höfe die leichtere und ſchnellere Be⸗ 
endigung des Krieges, welcher den Orient verheert, ver⸗ 


ſprachen, fo verzichteten Diefelben einerfeits auf die Gel⸗ 
tendmachung jedes alleinigen Einffuſſes, und verbannten 
jeden Gedanken einer ausſchließlichen Maaßregel in die⸗ 
fer wichtigen Sache; andererſeits aber bemuͤhten fie fich, 
durch unmittelbare Unterhandlungen mit dem Divan noch 
ein anderweitiges Hinderniß zur Ausſöhnung der Türken 
und Griechen zu heben. Unter ſolchen Auſpieien wurden 
die Conferenzen zu Akerman eröffnet. Das Reſultat der⸗ 
elben war die Abſchließung einer Zuſatz⸗Convention zum 

ucharefter Tractate, deren Bedingungen den Stempel 
jener uͤberlegten Maͤßigung tragen, die, jede Forderung 
den unwandelbaren Principien ſtrenger Gerechtigkeit un⸗ 
terordnend, weder die Vortheile der Stellung, noch die 
Ueberlegenheit der Kraͤfte, noch die Leichtigkeit des Er⸗ 
folges in Anſchlag bringt. Die Abſendung einer ſtehen⸗ 
den Miſſion nach Conſtantinopel folgte nahe auf dieſen 
Vergleich, zu welchem die Pforte ſich nicht genug Glück 
wuͤnſchen konnte; und bald beffätigte noch der Tractat 
vom 6. Juli 1827, im Angeſichte der Welt, die in dem 

rotocolle vom 4. April verkuͤndigten 5 

Hrundſaͤtze. Waͤhrend dieſer Vertrag die Rechte und 
Wuͤnſche eines ungluͤcklichen Volkes nach Gebuͤhr aner⸗ 
kannte, ſollte er dieſelben vermittelſt einer billigen Com⸗ 
bination, mit der Ace der Ruhe und dem wahren 
Wohle des Ottomäniſchen Reiches in Uebereinſtimmung 
bringen. Die freundſchaftlichſten Mittel wurden verſucht, 
um die Pforte zur Annahme dieſer wohlthaͤtigen Ueber⸗ 
einkunft zu vermögen. Dringende Bitten forderten fie 
auf, das e einzuſtellen. Freimuͤthige Eroͤff⸗ 
nungen, welche alle Pläne der drei Höfe vor ihren Augen 
entwickelten, benachrichtigten ſie zugleich, daß im Falle 
einer Weigerung die ea Flotten dieſer Höfe ſich 
gendthigt ſehen würden, einem Kampfe ein Ende zu 

machen, der ſich mit der Sicherheit der Meere, den Be⸗ 
duͤrfniſſen des Handels und der Civiliſatſon des übrigen 
Europa nicht ferner vertruͤge. Die Pforte nahm auf 
dieſe Winke nicht die mindeſte Ruͤckſicht. Ein Anführer 
der Ottomaniſchen Truppen hatte kaum einen proviſoriſchen 
Waffenſtillſtand c als er das gegebene Wort 
brach, und zuletzt Gewalt⸗Maaßregeln herbeifuͤhrte. Es 
erfolgte das Gefecht bei Nararin; nothwendiges Reſul⸗ 
tat eines erwieſenen Treubruchs und oſſenkundigen An⸗ 
; dun gab dieſes GE t ſelbſt Rußland und feinen Ver⸗ 
uͤndeten noch eine Gelegenheit, dem Diban die Wuͤnſche 
auszudrucken, die fie für die Erhaltung des Friedens heg⸗ 
ten, und denſelben zu erfuchen, dieſen Frieden zu befe⸗ 
fache ibn über die ganze Levante auszudehnen und auf 
ſolche den HR üben, welche das Ottomaniſche 
Reich den ſie begleitenden gegenſeitigen Garanticen zu⸗ 
gefelten und die, mittelſt erſprießlicher Coneeſſionen, 
hin die Wohlthat einer vollkommenen Sicherheit gewaͤh⸗ 
ren wuͤrden. : 

Dies iſt das Syſtem, dies die Akte, welche die Pforte 
durch ihr Manifeſt vom 20. December und durch Maaß⸗ 
regeln erwiderte, die nur durch eben fo viel Brüche der 
Vertraͤge mit Rußland, eben fo viele Verletzungen ſei⸗ 
ner Rechte, eben ſo viele ſchwere Angriffe auf deſſen 


andels⸗Wohlfahrt, eben ſo viele Beweiſe des Verlangens 


ind, ihm Verlegenheiten und Feinde zuzuziehen. 


Rußland, nunmehr in eine Lage verſetzt, in der es um 
ſeiner Ehre und ſeiner leidenden Intereſſen willen nicht 
laͤnger bleiben kann, erklaͤrt der 8 Pforte 
den Sa nicht ohne Bedauern, nachdem es jedoch ſechs⸗ 
zehn Jahre lang nichts verabſaͤumt hat, um ihm die Ue⸗ 
bel deſſelben zu erſparen. Die Urſachen dieſes Krieges 
bezeichnen hinreichend die Zwecke deſſelben. Von der 
Tuͤrkei veranlaßt RR er ihr die Laſt auferlegen, die 
dadurch verurſachten Koſten und den von den Untertha⸗ 
nen Sr. Kaiſ. Majeſtaͤt erlittenen Verluſt zu erſetzen. — 
Zu dem Ende unternommen, um die Vertraͤge, welche 
die Pforte als nicht vorhanden anſieht, wieder in Kraft 
zu ſetzen, wird er deren Beachtung und Wirkſamkeit ſicher 
iu. ſtellen trachten; — veranlaßt durch das gebieterifche 
Beduͤrfniß, dem Handel auf dem Schwarzen Meere und 
der Schifffahrt im Bosporus fuͤr die Zukunft eine un⸗ 
verleßliche Freiheit zu ſichern, wird er auf dieſes, für 
Arden e Staaten gleich nuͤtzliche Ziel gerichtet 
werden. 8 

Indem Rußland ſeine Zuflucht zu den 2 85 nimmt, 
glaubt es, weit entfernt — nach der Beſchuldigung des 
Divan — ſich dem Haſſe gegen die 981 Macht 
binzugeben, oder auf deren Fall bedacht zu fein, den uͤber⸗ 
zeugenden Beweis gegeben zu haben, daß, wenn es in 
feinen Abſichten läge, dieſelbe aufs Aeußerſte zu bekaͤm⸗ 
pfen oder umzuſtüͤrzen, es alle Gelegenheiten zum Kriege 
ergriffen haben würde, welche ſeine Verhaͤltniſſe mit der 
Pforte ihm unaufhörlich dargeboten haben. 

„Nußland iſt nicht minder weit davon entfernt, ehrgei⸗ 
15 Pläne zu hegen; genug Länder und Volker erkennen 

ereits feine Geſetze an; i 
der Ausdehnung ſeines Gebiets verbunden. 

Rußland endlich, obſchon mit der Pforte, aus Gruͤn⸗ 
den die von dem Vertrage vom 6. Zuli unabhängig find, 
im Kriegsſtande, hat doch von den Feſtſetzungen die⸗ 
fer Arte nicht entfernt und wird ſich auch nicht davon 
entfernen. Derſelbe verurtheilte Rußland nicht dazu und 
konnte es nicht verurtheilen, frühere Rechte von hoher 
Wichtigkeit aufzuopfern, entſchiedene Ausforderungen zu 
dulden, und keinen Erſatz für die empfindlichſten Beſchä⸗ 
digungen zu fordern. Aber die Pflichten, die er ihm 
auferlegt und die Grundfähe, auf denen er beruht, were 
den mit gewiſſenhafter Treue erfüllt und unabweichlich 
beobachtet werden. Die Verbündeten werden Rus 
ſtets bereit finden, in der Ausführung des Londoner 
Traktats mit ihnen gemeinſam zu verfahren; ſtets eifrig 
bemüht, zu einem Werke mit 2 
ligion und alle der Menſchheit zur Ehre gereichende 
Empfindungen ſeiner regſten Sorgfalt anempfohlen iſt; 
fiets- geneigt, gi dermalige Lage nur zur ſchleunigen 
Erfüllung der Beſtimmungen des Traktats vom 6. Juli, 
nicht aber zur Abaͤnderung ſeiner Wirkungen und Be⸗ 
fchaffenheit, zu benutzen. 

Der Kaiſer wird die Waffen nicht eher niederlegen, 
bis Er die in gegenwaͤrtiger Erklaͤrung angegebenen Ne- 
ſultate erlangt hat, und Er erwartet ſie von den Seg 
nungen Deſſen, den die Gerechtigkeit und ein reine 
Gewiſſen noch nie vergebens angerufen haben. 

Gegeben zu St. Petersburg, den 14. April 1828. 


. — ——— — — — 


genug Sorgen ſind ſchon mit 


1 welches durch Re⸗ ; 


